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Ein günſtiger Wind ſpielt uns außerordentlich
wertvolles Material über die Vorbereitungen
zu dem verbrecheriſchen Anſchlag gegen das
deutſche Volk in die Hände. Die Dokumente, welche wir
verhffentlichen ſind bei den Kämpfen in Harburg den

tikumtruppen abgenommen worden. Wenn es noch
Beweiſes bedarf, daß der wahnſinnige Plan der

Rilitariag von langer Hand vorbereitet und bis ins
kleinſte ſorgſam organiſiert war, ſo geben die Akter,
wovon wir mehrere Fortſetzungen bringen darüber
klaren Auſſchluß.
Gir beginnen unſere Veröffentlichungen mit einem

Fechriftſtück, welches von einer Zentralſtelle herausge
gehen wurde und den Organiſationsplan zur Durch

ihrung der diktatoriſchen Jdeen einer blindwütigen
enthält. Aber nicht nur die Vorbereitungen

felbſt, ſondern auch die Taten nach dem gelungenen
Schlage werden beſprochen.
Nachdruck nur mit unſerer beſonderen Genehmigung geſtattet.

1. Die Entente

v t 9 J di wafd 1drängt nach Entſcheidung. Spartatus ſt dergute ſtarke Teil des Volkes Wir treiben alſo unter
allen Umſtänden einer Diktatur zu, da dieſe allein noche als Vertreterin rückſi sloſer Kraft und Ge-
walt das Volk aufzurütteln. Diktatur des Pro-
ſetariats oder Militärdiktatur.

a) Diktatur des Proletariats. Zertrümmerung des
letzten tes von Volkswerten, rückſichtsloſe heit
and Gewalt, Verkörperung der z des Mords
und der Brandſtiftung (ſ. ruſſ. Bolſchewismus). Der
)eutſche Bolſchewismus trägt die Vernichtung für ganz
Suropa in ſich.

Reinigt unſer Volksleben von
der anhaftenden Zerſetzung, bringt dem Volke in
neren Aufbau, Ordnung und Sicherheit, da ſie eine feſte
Stütze des eigentlichen Volks oder Zivildiktators. Eine
geſunde Militärdiktatur iſt allein der Wall gegen die
von Oſten drohende Welle. Es iſt allerdings
hierbei die Möglichkeit gegeben, daß dieEntente, zu keiner Verſtändigung be-reit, das Volk zu einsr Volkserhevung
zwingt, um die Werte zurückzuholen, die Deutſch
and zur Verwirklichung ſeines inneren Ausbaus be-
nötigt. Die einzige Entſcheidung: Militärdikta-
nrals Stütze des Zivildiktators.

2. Vorbereitung Bildung eines Stabes als Trä-
zer der neuen Zeit.
1. Mobilmachung. Die Mobiliſierung

zerfällt in drei Unter abteilungen.
Mobiliſierung der Zipilbehörden. Sämtli

ilußreichen Zivilſtellen werden auf das ſorgfälti
ein

e hin
üichtlich der Beſetzung geprüft. Männer, die den An-

ſorderungen ihres Reſſorts nicht
in dem vergangenen Ja
des Krieges eine ſchwächliche Rolle ge-ſpielt, ſind liſten mäßig feſtzulegen und
dem in Ausſicht genommenen Zivildiktator namhaft zu
machen. Die e ppik/ige Entſcheidung und die Feſt

ng des Erſatzes trifft der Zivildiktator. Jn
m muß der rer feſtgehalten werden, daß un

in den verantwortungsvollen
n nur poſitives Können und zielſichere Stärke

wachſen, oder die
r und während

brauchen kann.

n ten h i der cher ir eine T
en zu ren, brauchen wir eine Trup-die rn haltloſer Verlaß iſt, eineF5 aim alten Geiſt und der alten Disziplin.Die Vorbereitungen ſind folgende:

1. m Liſtenmäßiges Feſtſtellen ſämtlicher
iere, die rückhaltslos hinter unſerem Gedanken
n. Bearbeitung der Truppe durch dieſe Offiziere.

2. Studentenſchaft. Desgleichen wie unter 1. Wo
Einteilen von Komp. und Batl.

ſind eine Anzahl
ſtudenten zuzuteilen. (Liſtenmäßig.)

Aus den Liſten der Ein
nd alle diejenigen her-en, die als ſicher bekannt. Sieeteilt in 472 Abteilungen.8 Reſerve für den

n 8zu zie
den ein

mobilen Frontdienſt, d. h. ſämtliche Bür-
er zwiſchen 22. und 832. Lebensjahre wer

re efürs Wochen ausgehoben. Für jeden Einzelnen
iſt eine Mobilmachungsorder ſchon jetzt
fertigzuſtellen, die ihnen im Augenhlick des Schlages
zugeſtellt wird.

Sämitliche Bürger vom 32. bis 37. Le-
bensjahre bilden die Stadtwehr, eingeteilt
in Zügen. Eine beſtimmte Anzahl Züge jedesmal für
48 Stunden unter Waffen. (Eingeteilt in Poſten und
alarmbereite Reſerve.) Auch hierfür jetzt ſchon Mobil-
machungsorder. Wortlaut dieſer Order: „Der
Bürger X. hat ſich am April z. B. Uhr mittags
zu melden, Straße U. Nr. 30. Unterſchrift J. A. TI. A.K. Leutnant.

2. Preſſe.
Geſihickte Lanzierung von Artikeln über die Ziele

uſw. in den Zeitungen. Herſtellung von Aufrufen,
r nach Angabe des Diktators,eberwachung der Preſſe und nder Zenſur nach erfolgtem Schlag. Aufſſtel-

lung von Liſten wart Liſten) derjenigen,
von denen eine Gefä des neuengut e pr. See lt: S pro

3. Fran n internationalen Kreiſen eventnell
unter diskretem Hinweis auf die Ziele Geld zu ſam-
meln. Die eng hat ſich ſelbſt zu finanzieren.
Sämtliche Auslagen ſind aus der freiwilligen Samm-
lung zu beſtreiten. Bildung einer Kommiſſion und
Verwaltung der Gelder durch dieſe Kommiſſionen, be-
ſtehend aus 3 Mitgliedern.

Zuſammenſetzung der Reſſors. Mobiliſierung der
nten: Maßgebende Perſönlichkeiten im Zivil-

magedienſt.

Ziv

leben. Für jedes einzelne der übrigen Reſſors ein bis3 Bearbeiter je nach der Größe des Aufbanes, Ofſigiere
nur dort, wo militäriſche Fragen in Betracht kommen.

Die Preſſe für Geſamtbayern abhän-
gig von der Marienburg.“ (Offizierszeit-
ſchrift. Red.

Reſſor: Finanzen Als Vertreter eine in Finanz-
kreiſen bekannte Perſönlichkeit Errichtung eines Bank-
kontos.

Aufſtellung vieſes Stabes ſofort.Sämtliche Arbeiten find mit Hochdruck in
Angriff zu nehmen. Genannte Berichte
bis 1. März. Die Schklagfertigkeit muß in wenigen
Tagen ſichergeſtellt ſein. Von der Schlagkraft
Bayerns hängt die des ganzen Deutſch
lands ab und von der Güte der Vorarbei-
ten das Funktionieren des ganzen Appa-rates nach erfolgtem Schlage. Das militä-
riſche Arbeiten Bayerns ſtützt ſich auf die einſtigen dref
A.-K. Träger des neuen Geiſtes wird der jetzt gebil-
dete Stab ſein, der nach erfolgtem Schlag dem Komman
denr des A.-K. zugeteilt wird.

W der nächſten Nummer der „Bolksſtimme“ werden
wir Belege bringen, wie die Mobilmachung der
Reichswehr, der Studentenſchaft, des reak-
tiovnären Bürgertums, ſowie der Bauernſchaft
vor ſich gehen ſollte. Es läßt ſich damit zugleich doku-
mentariſch feſtlegen, welche r (zur Schande
der Wiſſenſchaft ſei es geſagt) die Militariſten auf die
Studenten hegten. Der Putſch ſelbſt hat ja dann auch
gezeigt, daß dieſe Erwartungen nicht getänuſcht wurden
und daß an dem Nicht gelingen des unſinnigen
Planes politiſcher Kinder die jugendlichen „Vertreter
des Geiſtes“ ſchuldlos ſind.

Der Vormarſch ins Kohlengebiet eingeſtellt.

Aus Dortmund erfahren die „P. P. N.“: General Watter
hat den Vefeht bekommen, den Vormarſch einzuſtellen

SHamm. 30. März. Heute nachmittag 4 Uhr ſind Reichs
wehrtruppen vor Hamm eingetroffen. Die „roten“ Truppen
ziehen ſich hauptſächlich in der Linie Kamen--Bergkamen--Lüh-
nen zuſammetit.

Der Zuſtand der „Roten Armee“.
Der Frankfurter Zeitung“ entnehmen wir aus einem Be

richt über die Lage im Ruhrgebiet über die Tage kurz vor dem
Ultimatum folgendes:

Was in der Roten Armrer noch kämpfte, wax nicht mehr
die Arbeiterſchaft des Jnduſtriegebiets, ſondern aus ganz Deutſch
land zuſammengelaufenes Geſindel, dem der Kampf und die durch
ihn gegebene Selegenzeit, im Trüben zu ſiſchen Selbſtzweck war,
und das unr noch durch die Verſprechungen ſeiner eigenen Führer
und durch die Ausſicht auf hohe Löhnung Und billige Beute aller
Art notdürftig zuſammengehalten wurde. Die politiſche Führung
der Arbeiterſchaft ſtand dem wahnwitzigen Kampſ, den die Rote
Armes von Weſel gegen die Reichswehr ſührte, bis in die Reihen
der Kommuniſten hinein ablehnend gegenſiher.

Duisburg unter Terror.
Berlin, 31. März. Die Reichsregierung hat aus

Duisburg dis nachſtehende Telegramm bekommen: Die
Lage in Duisburg hat ſich ſo zugeſpitzt, daß die Ordnung
unnr durch unverzügliches Eingreifen der Reichswehr
wieder hergeſtellt werden kann. Rückflutende bewaff-
nete Maſſen haben die Ausgänge der Stadt beſetzt und
zwingen mit Gewalt die Werke zum Stillſtand. In der
Stadt ſelbſt herrſcht nach wie vor die Willkür einiger
linkskommnuniſtiſcher Elemente. Die Hoffunng, in der
Stadt beim Zuſammenbruch der roten Front mit Polizei
und Reichswehr die Ordnung ſelbſt wieder herzuſtellen,
muß gegeben werden. berbürgermeiſter, Zen-

trumspartei, Demokratiſche Partei, Sozialiſtiſche Partei.
Berlin, 31. Mär WTB. berichtet: Aus

Düſſeldorf erfährt das WTVB. von zuverläſſiger Stelle:
Die Lage im bebrohten Gebiet verſchlechtert ſich immer

Die linksradikalen Organe in den Vollzugs-
ansſchüſſen gewinnen Ein Anf das Erſuchen, den
Oberbürgermei in Zu heute telephoniſch zu
erreichen, kam die kennzeichne Antwort: Rufen Sie
im Gerichtsgefängnis an. Mit Oberhanſen war eine

telephoniſche Verbindung überhaupt nicht mehr zu er
langen. Aus Dinslaken fommt die Nachricht, daß von
der Roten Armee eine Million Mark ans der Reichs
bauk entnommen wurden. Ans Eſſen wird gemeldet,
daß auf dem Wege von Verlin nach Eſſen 20 Millionen
innerhalb des Aufruhrgebietes verloren gegangen ſind.
In Düſſeldorf wird der Einfluß der Unabhängigen im
Vollzugsausſchuß gegenüber den Kommuniſten zuſehends
ſchwächer.
werden.

Berlin, 31. März. Aus Düſſeldorf erfährt WTB.
von zuſtändiger Stelle, daß die linksradikalen Elemente
in den Vollzugsausſchüſſen an Einfluß gewinnen. Auf
ein an den Oberbürgermeiſter in Duisburg gerichtetes
Telegramm kam die kennzeichnende Antwort: „Rufen
Sie im Gerichtsgefängnis an.“ Jn Duisburg iſt am
Sonnabend abend von der roten Armee eine Mil-
lion Mark ans der Reichsbank entnommen worden.

Aus Eſſen wird gemldet, daß auf dem Wege von
Berlin nach Eſſen 20 Millionen innerhalb des Aufruhr-
gebiets verloren gegangen ſind. Die Lage ninß als ſehr
ernſt angeſehen werden.

rqhqql

Der Generalſtreik im Weſten,
WTB. Mülheim (Ruhr), 31. Zrart Der Generalſtreif

dauert an. Bisher erhielten die roten Truppen, die ſich
noch in der Kaſerne der Stadt befinden, 350 000 Mk. von
der Stadt.

WTVB. Elberfeld, 531. März. Hier herrſcht General-
ſtreik. Jn Elberfeld wurden bisher 1000 Gewehre abge-
liefert. Der Aktionsausſchuß iſt noch in Tätigkeit. Der
Verkehr innerhalb der Stadt wird aufrechterhalten. Auch
in Remſcheid herrſcht Generalſtreik. Hier verkehren
nicht einmal die Straßenbahnen. Die Bürgermeiſter von
Oberhauſen, Remſcheid und Mülheim wurden ihres Amtes
entſetzt und verließen die Stadt. Jn Duisburg hat ſich
der Oberbürgermeiſter auf den Stadtteil zurückgezogen, den
die Belgier beſetzt haben.

WTB. Gelſenkirchen, 31. März. Hier herrſcht General
ſtreik. Jn den lebenswichtigen Betrieben wird gearbeitet.
Der Aktionsausſchuß hat ſo aufgelöſt und die einzelnen
Mitglieder die Aemter niedergelegt. Bisher iſt in Gelſen-
kirchen alles ruhig. Die Lebensmittel not iſt aufs
höchſte geſtiegen. Dieſe Woche konnten nur zwei Pfund
Brot ausgegeben werden. Für die kommende Woche iſt über-
haupt kein Brotmehl und keine Kartoffeln vorhanden.

Die Lage muß als ſehr ernſt angeſehen

Iber M Vorbereitung des Kap Pukſhes

Die Wobiliſierung der Verſchwörer.
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We v es müglih?
Zu den Fragen, die in der nächſten Zeit aufsGründlichſte a eklärt werden müßten, t auch

die, wie es möglich war, daß der Sandſtreid es Gene
rals von Lüttwi auf Berlin gelang und daß auf dieſe
Weiſe ein paar Tauſend bewaffnete Menſchen über ein
T lionenvolt ein ſo entſetzliches Unheil bringen konn
en.

Wie war es möglich, auf einem Truppenplatz in
der Nähe von Berlin eine ſo m Geſellſchaft zu
ſammengezogen werden konnke? Berlin kann e
kein beſonderes Recht beanſpruchen, aber es lieg
auf der Hand, daß ein Militäraufſtand und in
Berlin für das Reich gefährlicher iſt als uterei
in Schmaleningken oder Buxdehud wBer Mit-
tagsblatt hat dieſer Tage die Zuſtände b
ſchildert, es iſt das reine Lager llen ücksbuden, Rummelplätze, hunderte von Dirnen; R ien
und Schießereien bei J und bei Nacht. Du de
Döberitzer Lager gingen die eilig Angeworbenen wieder
zur Auflöſung zu bringenden Söldnertruppen aus dem
Zaltikum, aus Oberſchleſien, von überall. Döberitz
war neben der Dreimillionenſtadt, neben dem Sitz der
Regierung ein ewiger Exploſionsherd.

Jn Berlin lagen nur etwa tauſend Mann Reichs
wehr und neun Tauſend Mann Sicherheitswehr. Letz
tere ſollen beſtimmungsgemäß nur zum Schutz der Be
völkerung gegen das nichtuniformierte Verbrechertum
dienen. Trotzdem hätte in dieſem Notfall auch die
Sicherheitswehr herangeholt werden können, wenndie Mannſchaften unter einer entſprechenden Fü rung
geſtanden hätten und die nötige Aufklärung erhaltenhätten. Ferner konnten auch die Jeitfreiwknigen und
die Einwohnerwehren alarmiert werden, wenn ſie zu-
rerläſſig waren und wenn man noch zur rechten Zeit
Wind bekommen hatte.

Gegen Berlin brachen in der Nacht zum 13. März
aus Döberitz etwa ſechstauſend Mann auf. Sie mar-
ſchierten nicht ſo, wie es militäriſch ſelbſtverſtändlich iſt,
wenn man irgend einen Widerſtand erwartet, ſondern
etwa ſo, wie ein Männergeſangverein am Himmelfahrts-
tage, der am Ziele ſeiner Wanderung mit Hurra und
warmen Würſtchen empfangen wird. Muſik vorne an,
ſchwarz-weiß-rote Wimpelchen drüber, zwiſchendurch
Bagage, Artillerie uſw. Die Straße von Fperis nach
Berlin, die berühmte nach den Jdeen Wilhelm II. ge-
legte Heerſtraße, gleicht einer Kegelbahn, durch die man
mit einer einzigen Kugel hindurchfegen kann.

Es war alfo, militäriſch geſehen, nicht einmal not-
wewig, die Sicherheitswehren heranzuziehen und die
Einwohner zu glarmieren, es hätte ſchon vollſtändig
genügt, wenn ſich die tauſend Mann Reichswehr dem
Heranrückenden Feind entgegen geſtellt hätten. Ja, die
Hälfte dieſer Tauſend, fünfhundert Mann mit ein paar
Geſchützen und Maſchinengewehren hätten bei militä-
riſch entſprechender Verwendung vollſtändig dazu ge
nügt, den ganzen Zauber noch vor den Toren Berlins
zum Auffliegen zu bringen Eine auf derſelben Straße
anrückende Truppe ſechs auſend Mann mit Ba-

d und Artillerie hat keine Zeit mehr, ſich wnilitäriſch
untwickeln, wenn ſie mit Feuer überſchütter wird.

Dazu kommt, daß die Mannſchaften im Sinne ihrer
Führer durchans unzuverläſſig waren. Sie waren in
den ganzen Plan nicht eingeweiht, kannten weder Ziel
noch Abſicht, ſondern es war ihnen nur geſagt worden,
daß ſie dazu gebraucht würden, „die Ordnung in Berlin
wieder herzuſtellen.“ Als dieſe Mannſchaften drei Tage
lang in Berlin waren, und ſahen, wie ſich die Bevölke-
rung zu ihnen verhielt, wurden ſie ſchwankend, und
hätte der Schwindel nur noch ein paar Tage gedauert, ſo
hätten ſie gegen ihre meuternden Führer ſelber
wiederum gemeutert. Dieſe „Unzuverläſſigkeit“ der
Truppe war nach dem vollgültigem Zeugnis des
Miniſters des Jnnern vom 13. bis 17. März“ von

Jagow ein Hauptgrund für den raſchen Zuſammenbruch
der Kappſchen Herrlichkeit.

Man ſtelle ſich nun vor, in dieſe Geſellſchaft wären
bei ihrem Anmarſch auf Berlin ein paar Geſchoſſe
hineingefegt welche Verwirrung wäre entſtanden?
Nicht nur wäre eine weitere Fortbewegung über
Wagentrümmer und Granattrichter nicht mehr möglich
geweſen, auch die Moral der Truppe wäre ſofort zuſam-
mengebrochen, ſie hätte begriffen, daß ſie mißbraucht
worden war, und hätte ſchleunigſt Reißaus genommen.
Dann wäre uns aber alles Unheil im ganzen Reiche

on
mr

erſpart geblieben, und die gznze Kapp-Schweinerei
hätte ſich ala ein verhältnismäßig unbedeutender
Zuwiſchenfall erledigt.

Wie war es möglich, daß diefer politiſch wie mili-
täriſch gleich blödſinnige organiſierte Handſtreich auf die
Reichshauptſtadt gelang? Es war nur deshalb möglich,
weil ſich die höheren Führer der Reichswehr in Berlin
ſo benommen haben, daß ſie dafür exemplariſche Strafe
herdienen. Sie erklärten aus Feigheit, der aus Sym-
pathie für die Verſchwörer jeden Kampf für ausſichts-
los. Es gab nur zwei Ausnahmen unter ihnen, deren
ehrenvoll gedacht ſein mag: den Heneral Reinhardt
(nicht zu verwechſeln mit dem berüchtigten Oberſt) und
Major von Gilſa. Der erſte reichte ſofort ſeinen Ab-
ſchied ein, als ihm der von ihm erbetene Befehl zu
kämpfen nicht erteilt wurde.

Nur durch das völlige Verſagen der mili-
täriſchen Führer in Berlin und anderswo iſt es
möglich geworden, daß ein Schuft mit roten Streifen an
den Hoſen zuſammen mit ein paar Tauſend durch das
Kriegsleben verrohten und verblödeten Menſchen das
ganze Reich in Verwirrung bringen konnte. Die Mann-
ſchaften der Reichswehr haben ſich zum großen Teil ganz
anſtändig verhalten. Unter der Führerſchaft aber muß
fürchterliche Muſterung gehalten werden, und
es darf keiner pardon verlangen nur deshalb, weil
er ſelber nicht gerade gemeutert und ſeinen Eid ge-
brochen hat.

Berreichlichung der ſächſiſchen Eiſenbahn. Die ſächſiſche Volks
'ammer hat heute endgültig die Regierungsvorlage angenommen.
durch die der Stagtsvertrag für den Uebergang der ſächſiſchen
Staatsbahnen auf das Reich mit Wirkung vom 1. April 1920 ge
nehmiat wird.

Die Verſichernngsgrenze in der Krankenverſicherung erhöht.
Der Reichsrat ſtimmte den Beſtimmungen des Wirtſchaftsaus-
Huſſes der Nationalverſammlung zu, wonach die Verſicherungs-

arenze in der Krankenverſicherung his auf 20 000 Mk. erhöht wird.

Kein erneuter Generuſrellzdeſchlnn der

Gewetlſchaften.

n unſerer rigen Ausgabe brachten wir dieMeldung von net adeoſeren Generalſtreik der
Gewerkſchaſten. Wir ſind damit ebenfalls das t
einer gewiſſenloſen, falſchen Fuformation geworben,
wie na nd aus einer Erklärung des Vorſitzenden
der Generalkommiſſion im „Vorwärts“ zu ent-
nehmen iſt.

Das Uhr. Abendblatt“ der „Rationalzeitung“ hatte geſtern
die Gewiſſenloſigkeit, die Welt durch die Nachricht zu alarmierendie Gewerkſchaften hätten der Regierung mit einem Generalſtreit

für Berlin gedroht. falls die Dinge im Ruhrrevier nicht nach
ihren Wünſchen geordnet würden. Die ſenſationelle durchaus
unwahre Rachricht ſt durch eine nicht ſcharf genug zu verurteilende
IJndiskretion in die Oeffentlichkeit geſchleudert worden. Die Ge
neſſen Legien und Oſterroth übermitteln uns zu dieſem unerhör
ten Vorfall die folgende Erklärung:

Das „SUhr-Abendblatt“ veröffentlicht in ſenſationeller Auf
machung die Mitteilung von einem Ultimatum der Gewertſchaf
ten an die Reichsregierung. Darin ſoll die Reichsregierung er
jucht werden: 1. eine bindende Zaſtimmung zu dem Vielefelder
Abkommen zu geben, 2. die üher dieſes Abkommen hinausgehenden
Befehle und Maßnahmen aufzuheben, 3 den General Watter ab
zuberuſen und eine 48ſtündige Friſt für die Ausführung des Biele-
felder Abkommens zuzugeſtehen.

Das Ultimatum ſoll von einer Delkegotion, angeblich beſtehend
aus Legien, Criſpien, Levi, Oſterroth und Eckard, der Reichsrtegie
rung ühexreicht worden ſein. Falls die Regierung auf dieſes Ulti
matum nicht eingehen oder eine dieſer Forderungen ablehnen
ſollte, ſol der ſofortige Generalſtreik für Berlin
proklamiert werden.

Hierzu erklären wir, daß die Forderungen, wie angegeben, den
Beſchlüſſen der Konferenz der Gewerkſchaftsvertreter entſprechen,
von einem Ultimatum aber nicht im entfern-
teſten die Rede war. Von dem Generalſtreik, der
als Antwort auf die Ablehnung auch nur einer dieſer Forde-
rungen ſofort für Berlin er lärt werden ſollte, iſt in der Sitzung
von keiner Seite, auch nicht einmal an deutung s-
weiſe geſprochen worden.

Es handelt ſich hier alſo mm eine gerviſſenloſe Jrreführung der
ohnehin erregten Arbeiterſchaft Deutſchlands, die nur den Fweck
verfolgt, eine ſchwere Schädigung unſeres öffent-
lichen Wirtſchaftsübens herbeizuführen.

Legien. Oſterroth.

Re „redolntionären Betriehsräte“ lehnen einen neuen
Generalſtreit ab.

WTVB. Berlin, 31. März. Die Vollverſammlung der
revolutionären Betriebsräte in der Bötzow-
brauerei hat heute nach längeren Verhandlungen ein-
ſtimmig eine Reſolution angenommen, in der der
Generalſtreif abgelehnt wird. Die Arbeiterſchaft folle
ſich jedoch weiterhin in Alarmbereitſchaft halten,
um nötigenfalls den bedrohten Brüdern im Ruhrgebiet
durch den Generalſtreik zu Hilfe zu kommen. Aus den
Verhandlungen iſt noch ein Referat des Vertreters der
U. S. P. D., Däumig, hervorzuheben, der dringend
vom Generalſtreik abriet, da nach den zurzeit von
der Regierung getroffenen Maßnahmen eine akute Ge-
fahr für die Arbeiterſchaft im Ruhrgebiet nicht beſtehe.
Auch der Vertreter der K. P. D., Walſcher, ſprach
gegen den Generafſtreik, zumal eine derartige Aktion
zurzeit keinen Erfolg zu erhoffen habe.

WTV. Berlin, 31. März. Nach der „B. Z. a. M.“ er
klärten die zuſtändigen Gewerkſchaften in Uebereinſtimmung
mit den mehrheitsſozialiſtiſchen und unabhängigen Mit-
gliedern, daß der Generalſtreik noch nicht er-
wogen worden ſei, geſchweige denn angedroht worden
ſei. An der Generalſtreiksdrohung halten nur die revolu-
tionären Obleute und wilde Vertreter der von der Arbeiter-
ſchaft nur teilweiſe anerkannten ſyndikaliſtiſchen Richtung
feſt, die von den Rechtsſozigliſten und Unabhängigen in den
Gewerkſchaften nicht zu den Verhandlungen zugelaſſen
werden. Die B. Z.“ erhält von den Straßenbahnange-
ſtellten die Mitteilung. daß ſie nicht an einen Streik denken.
Ebenſo iſt es bei der Hochbahn und den ſtädtiſchen Werken.
Die von den Ohleuten geforderten Streikabſtimmungen ſind
bei Siemens, der A. E G., Bergmann, Schwartzkopff und
Knorrbremſe noch nicht eingeleitet. Die Arbeiter der
Knorrbremſe denken ſogar, Karfreitag zu arbeiten. Die
Kommuniſten proteſtierten geſtern abend in einer Ver-
ſammlung gegen das Verhalten ſämtlicher Führer, auch der
U. S. P. D., und ſogar der K. P. D., die nicht für den
Generalſtreik eingetreten wären, lebhaft!

Die Bezahlung der Streiftage.
Berlin, 30. März. Der Vorſtand der Zentralarbeits-

gemeinſchaft der induſtriellen und gewerblichen Arbeit-
geber und Arbeitnehmer hat in ſeiner Sitzung am
29. März zu den mit dem Generalſtreik zuſammen-

hhängenden Fragen Stellung genommen und folgenden

Zentralarbeitsgemeinſchaft dafür
Lechtliche Verpflichtung zur
nicht beſteht.

Beſchluß gefaßt: Was die Frage der Bezahlung der
Streiktage anbelangt, ſo hält der Zentralvorſtand der

daß trotzdem eine
Bezahlung der Streiktage

Wirtſchaſtliche Weitſicht gebietet in dieſem
außergewöhnlichen Fall, für die Zeit des Generalſtreiks
eine weitgehende wirtſchaftliche Beihilfe zu gewähren.
Auch dürfen die Streiktage nicht auf die Urlaubstage
angerechnet werden. Bei bereits getroffenen freien
Vereinbarnngen ſoll es ſein Bewenden haben.

Reue Vereinbarungen im Vergwerk.

Eſſen, 31. März. WTB. berichtet: Bei den
heutigen Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der Ar
beiterverbände und den Jechenverbänden wurde folgende
Vereinbarung erzielt: Unter der Vorausſetzung einer ent
ſprechenden Kohlenpreiserhöhung tritt vom 1. April für die
Arbeiter über 20 Jahre eine Erhöhung der Schichtlöhne
unter Tage um 5,50 Mk. pro Schicht, und bei den Gedinge
arbeitern eine Erhöhung des Grundlohnes um gleichfa
3,50 Mk. ein. Der Lohn der Tagesarbeiter wird um
90 Pfennige die Stunde für alle über 20 Jahre alten Ar
beiter erhöht. Auch die unter 20 Jahre alten Arbeiter
über und unter Tage erhalten eine ihrem Alter entſprechende
Lohnerhöhung, die ſich im einzelnen aus der neuen Lohn
ordnung ergibt.
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Der Generalſtreik in Aünemark.
Kopenhagen, 31. März. Die Generalverſamm-

der e 7 Fachverbände beſchloß in ihrer
tie n aufzuforbern,päteſtens am 6. April den a mit Ausnahme der lebenswichtigen Betriebe zu erklären, umdie Einberufung des Reichstages, das dines

eines neuen Wahlgeſetzes und darauf die Wahlen auf
ehrlicher Grundlage zu erzwingen.

Kopenhagen, 31. März. In Uebereinſtimmun
mit dem Erlaß der Gewerkſchaften begann der General-

lun
emeinen Strei

ſtreik teilweiſe bereits heute abend.
Kopenhagen, l. Die Atelier. dern hat beſchloſſen, dem

Generalſtreik nicht anzuſchließen.
Die ſozialdemokratiſche Partei veröffentlichte

einen Aufeuf, in dem es heißt: Jn naher Zukunft können wir
Wahlen erhalten. Wir fordern, daß die arbeitende und demokra-
tiſch fühlende Wählerbevölkerung auch bis zum letzten Mann
Uimmt und die reaktionären Pläne zu vernichten ſucht. Loſung
bei den Wahlen iſt Durchführung der Demokferatiſierung der Ver-
faſſung. Einführung der Republik und des Ein-
kammerſyſtems und Herabſetzung des Wahlalters auf das
21. Lebensiohr. Es muß in der Verfaſſung eine Einheitlichkeit ge
ſchaffen werden, damit keine königliche Laune die ernhige parla
mentariſche Entwicklung ſtören kann.

In weitem Bogen
General von Lüttwitz, gegen den ein Haftbefehl er

laſſen iſt, hat ſich e durch ſeine Flucht ent
en, die man nur den Beweis des Gegenteils vonSe denhaftigkeit bezeichnen kann. Als ſein Abenteuer

zuſammenbrach, verſuchte er in einem Kraftwagen das
Gut eines Bekannten bei Angermünde zu erreichen.
Aus Furcht vor bewaffneten Arbeitern traute er ſich
jedoch n den direkten Weg nach Norden einzuſchlagen,
ſondern fuhr in weitem Bogen nach Weſten, wie ein
Bericht vermeldet, der erſehnten Zufluchtsſtätte entgegen. Dort wollte man jedoch von dem Abenteurer
nichts wiſſen. Darauf t ſich General von Lüttwi
auf die Förſterei Klambach bei Jvachimsthal. Aber a
dort ließ ihn die Angſt vor der Arbeiterſchaft des be-
nachbarten Städtchens Joachimsthal keine Ruhe, ſondern
er verduftete, noch ehe ihn der Schutzhaftbefehl erreichen
konnte. Seitdem iſt er ſpurlos verſchwunden.

Ma Generäle
gruppen inter ſich ha

e alles Heldenhafte
Weſens ab.

n. Auf ſich allein beſte
ihres äußerlich ſo martialiſchen

Ludendorffs Verbrecherrolle.

Sehr intereſſante Einzelheiten über Ludendorffs
Rolle während des Kapp-Putſches wie über die Ent-
ſtehung der reaktionären Revolte veröffentlicht die
„Frankfurter Zeitung“. Wir leſen dort in einem „Die
Entſtehung des Putſches, Ludendorff als Triebfeder“
überſchriebenen Artikel u. a.:

General v. Ludendorff hätte gern noch etwas gewartet,
aber als das von ihm geſchaffene Räderwerk ablief. war er
zur Stelle. Jn Generalsuniform ſtellte er ſich ſofort nach der
unblutigen Eroberung der Reichskanzlei bei Herrn Dr. Kapp
und ſeinem Jntimus Bauer ein. Wie vorher im geheimen,
war er auch jetzt die Seele des Putſches, die Seele der Mili
därdiktatur Techniſche Unfähigkeit hat es lediglich verhin-
dert, daß das Unglück nicht noch größer geworden iſt. daß das
Standrecht nicht in hrutalſter Weiſe zur Anwendung gebracht
wurde. Herr Kapp war ihm viel zu zivil in ſeinen Geſinnun-
gen und in ſeinen Handlungen. Jm mer wieder trieb
er als Starknerviger. a!s Menſch ohne Gemüt
und Gefühl, als Haſſer und als Zerſtörer zu
Gewalttaten an. Von ihm ging der durch den
Oberſten Bauer weitergegebene Befehl aus.Menſhenleben nicht zu ſchonen Das war der
große Heſd während des Krieges der jetzt ein Blutbad in Ber
lin unter ſeinen eigenen Volksgenoſſen anrichten wollte. Einem
ſolchen Mann ohne Herz und ohne Liebe war das Schickal des
deutſchen Volkes während des Krieges anvertraut An ben
Händen eines ſolchen Mannes kloht Blut. aber kein Glück Sein
Name wird in der deutſchen Geſchichte nur mit Abſcheu genannt
werden können. Wer Haß ſät. muß Haß ernten. Das ver
brecheriſche Werk iſt zerſchlanen worden durch das deutſche Volk.
Es iſt zerbrochen an der eigenen Unſittlichkeit. Ausgeſtoßen aus
der Volksgemeinſchaft ſollen die ſein, die künftig dieſen Ver
brecher noch verteidigen wollen.

Dazu bemerkt das „Hamburger Echo“:
Dieſen Ausführungen des demokratiſchen Blattes

kann man nur zuſtimmen. Alle Schurken, die das Ver
brechen des reaktionären Putſches auf dem Gewiſſen
haben, ſollen ſich für ihre Freveltaten vor dem Volks-
ge77 verantworten. Hoffentlich gelingt es, vor allem
es ſchleunigſt entflohenen Ludendorff habhaft zu wer

den. Der Gerechtigkeit könnte nur unvollkommen Ge
nüge geſchehen, wenn dieſer Blutmenſch ſich nicht auf
der Anklagebank befände. Jm deutſchen Volke aber
ſollte von jetzt an ein neues Wort zur Geltung kommen:
„Sage mir, wie du über Ludendorff denkſt, und ich werde
dir ſagen, wer du biſt.“ Denn dieſer Mann muß für
alle anſtändigen Menſchen für immer erledigt ſein.

Kurze Notizen.

Abtransport der Marinebrigade Ehrhardt. Wie von zuſtän
diger Stelle mitgeteilt wird. beginnt der Abtransport der Marine
brigade Ehrhardt aus Döberitz nach dem Lochſtedter Lager am
1 Avril. nachdem die Unſtimmiagkeiten mit den Arbeitern und
Beamten des Eiſenbahndirektionsbezirks Altona beſeitigt ſind.

Der kommandierende Seneral in Schleſien ſu
Voſſ. Zta.“ iſt der kommandierende General des 6 Armee

Lequis auf Antrag des Reichskommiſſars für das unbeſetzte Sch
ſien ſeiner Stellung enthoben werden. Sein Rochfolger ſoll der
dadenlche Ge 9

e
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Lager



Aus der Kap Chron

z Aett. etipz Tageblatt eine Schilderung, der
wir ndes entnehmen:

die Aufrührer mußteKampf mitc k. ruerte als u nat erfordet 27 dem Juſammen bruch näher. Es war
em kühlen Beobachter ohne weiteres klar, daß die Fappſche

Herrlichkeit ſchon aus ſich
Die Frage: „Wann und wie ſtürzt ſie?“ mußte eine ſchnelle Ant

t, finden. Die beſondere Schwierigkeit lag in der Gefahr der
Erhehung des andern radikalen Teiles und in den Schwierig-

iten und Gefahren der außenpolitiſchen Lage.
Die erſte Waffe war der Generalſtreik Man kann von der
age abſehen. wie es ſich mit der Echtheit des bekannten. von

en ſozialdemokratiſchen Miniſtern unterſchriebenen Aufrufes
gum Generalſtreik rerhält. Jn der Wirkung war der Berliner
Streik einfach da und die drei Koalitionsparteien haben ihn
guigeheiſſen. Klarheit herrſchte von vornherein darüber, daß
dieſer Generalſtreik keine Stunde länger dauern
dürfte, als unbedinat nötig war, da er ſonſt in
einer ganzen Reihe von Betrieben, namentlich bei der Eiſen
bahn. zu ruinöſen Zuſtänden ren und in nicht minder be
drohlichem Maße die Gegenſätze zwiſchen Stadt und
Land verſchärfen mußte.

Auch die zweite Waffe. die ſich bot, mußte mit allem Nach
druck angeſetzt werden. Dieſe lag in dem Verhalten der
Anterſtagteſekretäre. Es iſt bekannt, wie von dieſen
und ihren Beamten den Kapp und Genoſſen jeder Dienſt
verweigert wurde, und zwar auch von Beamten, die
ihrer politiſchen Ueberzeugung nach weit rechts ſtehen! Das
ſicherſte war die Sperrung jeglicher Barmitt«l. und hier mag
eine Epiſode eingeſchaltet ſein. die für den Geiſt eines Lüttwitz
bezeichnend iſt. Der General forderte bekanntlich vom Finanz-
miniſterium 10 Millionen Mark zur Lohazahlung für ſeine
Truppen Sie wurden ihm verweigert. Darauf gab er dem
General Ehrhardt. dem Chef der bekannten Marinebrigade, den
Befehl, mit drei Panzergutos zur Reichsbank zu fahren und das
Geld dort zu holen. Ehrhardt weigerte ſich mit den Worten
„Jch bin kein Räuber und Plünderer.“ Der Widerſtand der
Unterſtaatsſekretäre und die Sperrung des Geldes war ein über-
aus ſchwerer Schlag. und man weiß. daß Kapp verfönlich unter
dieſer Entläuſchung beinahe zyſammenbrach. Es fanden er-
regte Be'prechungen in der Reichskanzlei ſtatt, und bei dieſer
Gelegenheit. wic bei mehr als einer andern, war es. wie zuver-
läſſig verſichert wird. Ludendorff. der eifrig zum Kampfe
mahnte miz den Worten, der Würfel ſei gefallen, nun heiße
es durchhalten!
Die Dinge entwickelten ſich nun. um es in kurzen Zügen dar

folgendermaßen An einer für Montag angeſetzten
itzung des Reichsrates. die ſich mit dem Notetat beſchäſtigen

t und die dann auf Montag vertagt wurde. waren die
nterſtag efekretäre und die Direktoren der Reichsämter er-

ichienen. Auch die vreußiſchen Anterſtaatsſekretäre haſten ſich in
zwiſchen dem Vorgehen ihrer Kollegen auf den Reichsämtern
el Jen, In den volitiſchen Beſprechungen. die ſich aus

in ieſer Montagzuſammenkunft ergaben, und ebenſo in Be
160 prechungen der in Berlin anweſenden Vertreter der Re-neun n als deren erſte die demokratiſche Frak-
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ion zuſammengetreten wor, ergab ſich in einer geradezu
agiſch anmutenden Weiſe. daß das. was bie Kapp und Ge-

noſſen die angeblichen Motive ihres Aufruhrs hinaus-
r im Grunde nichts andres war. als etwas, worüber
ich alle maßgebenden Kreiſe einig waren. Es iſt hier ſchon
mehr als einmal belont worden: NRicmals iſt eine der bürger
lichen Mehrheitsparteien dem aus dem ſozialdemokratiſchen La-

r geäußerten Gedanken beigetreten. die Präſidentſchaftswahl
m Volke zu nehmen. dem ſie die Verfaſſung gewährleiſtet: und

Ume ebenſo iſt die Beſtzung von gewiſſen Miniſtern durch Fachleute
Sschüle in den Kreiſen der Parlamentarier wie der Regierung ſeit lan-
z aus gem erwogen worden. ſo daß auch die Umbildung des Kabinetts
reichen ſo aut wie beſchloſſene Sache war Die Frage des Termins für
Anſtalt die Wahlen zum Reichstag allein war wahrlich bin Anlaß für
n Ge das. was die Verſchwörer angezettelt und angerichfet haben.
rtvolle Trotz der Erkenntnis dieſer offenbaren Identität zwiſchen
igfache ihren Abſichten und den zunächſt vorgeſchobenen Forderungen der
vphan Kappleute waren ſich die Regierung und die Parteien der

Mehrheit darüber einig. daß an ein Verhandeln ehne irgend
welche Zugeſtändniſſe nicht zu denken war. Am Montag er-

el ſchien nun Herr v. Falkenhaufen. den Kapp. wie jener ſelbſt er-ir Au zöhlte. pöllig unvorbereitet aus dem Bcett geholt unter Be
Sonn rufung auf alte perſönliche Freundſchaft zu Hilfe gerufen und
iertage zum Chef ſeiner Reichskanzlei ernannt hatte. bei dem Vize-
z „Kö- kanzler Schiffer Dieſer erklärte ihm von vornherein daß er die
mittag ſprechung nicht als eine Verhandlung anſehe, daß ſie auf den
Abend Wunſch des Herrn v. Falkenhauſen ſtattfinde. weil dieſer von
Erſtauf dem Vizekanzler Belehrung wolle Dieſe zu geben. ſei er, Schif-
r Vor er. bereit. damit die Aufrührer die volle Schwere ihrer Ver
werden antwortung endlich erkennen und ſchleunigſt verſchwinden wür-
nung des den. Es erſchienen dann Herr v. Borſig und mehrere Groß
terkaſſe induſtrielle bei Schiffer und berichteten ſie ſeien bei dem

Oberſten Bauer geweſen. dieſer ſei äußerſt erſchüttert und hätte
eiertag, den Wunſch. mit dem Vizekanzler zu ſprechen Schiffer ſtellte
eiertag. ſich ihm in ſeinen Amtsräumen zur Verfügung. Bauer legte
Stadt unter Berufung auf ſeine Amtslaſt dar. Schiffer müſſe zu ihm

lemmen. und ſo wurde nichts aus dieſer Zuſammenkunft. Am
m Dienstag nachmittag war eine Beſprechung der Varteiführer

der Koalitionsparteien im Reichstag Dort erſchienen nun Ver-
ar 6 mal treter der Rechtsparteien. und es wurde mitgeteilt. der Abg
Ueo: treſemann habe ſoeben die Nachricht erhalten. daß Kapp zurück
ar. 6545 treten walle und Verhandlungen wün'che. Auch militäriſche Ver-

treter der Kappleute erſchienen bei Schiffer und gaben der Mei
nung Ansdruck. die Sache müſſe und werde ſich auflöſen.

e Roß Es folgte nun eine Beſprechung die das geradezu frevel
ür eins Néafte Spiel des Oberſten Banner in ſeiner ganzen
art und J Skrupelloſigkeit enfhüllt In ſeinem Auftrag erſchien nämlich
onſerven Major Valſt bei dem Vizekanzler Schifſer und erzählte ihn
er Auf etwa folgendes Wir. die Kappleute, verhandeln bereits mit
halten Stuttgar“ General Maercker iſt hei uns. und zwar mit freu
I b um diger Zuſtimmung der Herren in Dresden“ Wele dreiſte Lige
1 Sonn wor. haben inzwiſchen die Mitteilungen der Reichsregierung
rden dir nd die Aeußerungen des Generals Maercker erwieſen. Major
mit den akbſt wollte den Verſuch machen. Verhandlungen anzuknüpfen
Für jede Schiffer wies das jedoch entſchieden ab und erklärte. er habe ihm
Lebens- edielich die vier. von der inzwiſchen nach Stuttgart überg ſie-
für da lten Regierung auf geſtellten Punkte mitzuteilen. Mit die-

1 halten. Nem Beſcheid entfernte ſich Mafor Pabſt Später kam donn
erteilung Oberſt Bauer. um, wie er ſich anmelden ließ, zu verhandlen. Als
Tomaten Jiniter Sthiffer das ablehnte. ſchickte er einen Offizier, der
4Apru I enkzeit bis zum andern Morgen verlangte Am Mittwoch
Lebens R ergen erſchien Oberſt Bauer begleitet von General Oven und

rdt. Er hatte ſeine geſamten Akten mitgebracht und ver-
elche bei ſuchte abermals Verhandlungen zu eröffnen. Schiffer wies ihn

energiſch ab und erklärte. General Lüttwit ſolle ſeinen Abſchiedrn einreichen. Nach einer halben Stunde ließ Lüttwitz mitteilen,
e bei der ſähe keine Veranlaſſung. von ſeinem Standpunkt abzugehen
Fett und Darauf erfolgte von Schiffer die Antwort dann ſei für ihn

Voh alles weitere erledigt. Nun legte ſich der Abg Streſemann
t gelb ins Mittel. der ſpäter zu Schiffer kam und berichtete er habe
m Preiſe e ttwis prochen. ihn veranlaßt ſich mit den Var'eie Hbrern in Veeb indung zu ſexen Sdiſfer ertlärte ich dereit,

n Kerzen zehn a w den zu a enr n aber als Vertreter der erung ſe eteireiſt ver ligung ab. Fl. a eder J zuſtande. Die Sozial
demokraten weigerten ſich angeſichts der Maßloßtgkelt

giſtrat. Sencrals Lüttwitz. daran teilzunehmen. und ſo traf ſichR twis mit den Vertretern der bürgerlichen Varkeien Die
al der deutſchnationalen und volksparteilichen Vertreter

aus nicht halten konnte. aber

des Zentrums war außerordentli
weich. Er wollte dem General die Möalichkeit bieten n o
etwa zehn Tage im Amte zu bleien. So war F allein
der demokratiſche Ageordnete Gothein, der mit aller Feſtigkeit
dem General Lüttwitz die ganze Gefahr eines längeren Blei-
ens darlegte und mit entcheidenden Nachdruck das ſofortige Per
ſchwinden der Führer des Putſches forderte.

An dieſem Punkt ſetzte nun die dritte Aktion ein, die zum
Niederringen der Verſchwörer weſentlich baätrug. Die ge
ſamte Beamtenſchaft des Reichs weheminiſtes
riums und die regierungstreuen Generäle
durften das Lob für ſich in Anſpruch nehmen, daß ſie ſich vorzüg-
lich gehalten haben Am Mittwoch nachmittag meldeten ſich
bei Lüftwißk die eigenen Offiziere ſeiner Truppen. um den
General zum Rücktritt auzufordern Lüttwitz wollte ſie erſt
gar nicht anhören. Da aber trat einer der Offiziere wie uns
mitgeteilt wird. Oberſt Heil. vor ihn hin und erklärte: Sie
können mich erſchießen laſſen. das weiß ich als Soldat; aber
wenn Sie nicht zurücktreten. iſt das ein unerhörtes Verbrechen
am Vaterland. Auch hier iſt es. nach un'ern Gewährsleuten,
einzig und allein Ludendorff geweſen. der weite-
ren Widerſtand forderte Er drang aber offenbar nicht
durch. denn bald darauf erſchien Mafor Pabſt mit dem Rück
trittsgeſuch des Generals bei dem Vizekanzler. Schif-
fer nahm es entgegen und ernannte den General Seeckt zum
Oberbefehlshaber. Da Kapy bekanntlich vorher bereits alle ſeine
angemaßten Vollmachten in die Hände des Generals Lüttwitz
gelegt hatte. war damit der Aufruhr der Kappleute erledigt.

Preußſche Landesverſammlung.

WTVB. Berlin, 31. März. 122. Sitzung. Mittags
11 Uhr. Zur zweiten Leſung ſteht ein

Nachtrag zum Eiſenbahnhaushalt für 1919.
Miniſter Oeſer: Es iſt erfreulich, daß wir noch die Mög-

lichkeit haben, eine Reihe von Hilfsbeamten in etatsmäßige
Beamtenſtellen überzuführen und ferner in den neuen
Eiſenbahninſpektoren das Vindeglied zwiſchen den oberen
und mittleren Beamten zu ſchaffen.

Der Nachtragsetat wird in zweiier und dritter Leſung
angenommen. Ebenſo der Antrag Gräf- Frankfurt (Soz.)
auf Annahme eines Geſetzentwurfs zur einſtweiligen Rege-
lung der Staatshaushaltsausgaben für 1920 und der An-
trag desſelben auf Gewährung von Teuerungs-
zulagen an die Mitglieder der Landesverſammlung.

Darauf wird die
Beſprechung der geſtrigen Regierungserklärung

fortgefetzt.
Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.): Es iſt alſo ſo gekommen,

wie wir es vorausgeſagt haben. Aber die Regierung war
blind gegen alles, was auf der Rechten vorging, und gefiel
ſich lieber darin. die Unahängigen und ihre Preſſe zu
unterdrücken. Wie hat die Mehrheit dem Miniſter Heine
zugejubelt, wenn er ſeine berüchtigten Reden gegen die Un
abhängigen hielt! Bezeichnend iſt, daß der Oberbürger-
meiſter Dominicus in Schöneberg während der Tage der
Kappregierung von Beamtenvereidigungen abſah im Hin-
blick auf die unſichere Lage und darauf. daß wir jetzt eine
neue Regierung haben. (Hört, hört! bei den U. S.) Erſt
recht hätte er die Vereidigung vornehmen müſſen. (Sehr
richtig! bei den U. S.) General von Seeckt iſt für alles ver
antwortlich, was in Berlin geſchah. Vor allem muß Gene-
ral Watter entfernt werden, deſſen reaktionäre Geſinnung
außer Zweifel iſt.

Meine Partei wird in der Oppoſition bleiben.
Wir werden den Kampf weiter führen und uns durch nichts
beirren laſſen.

Abg. Dominicus (Dem.), perſönlich: Jch habe die Ver
eidigung nicht in einem Zeitpunkt vornehmen wollen, wo
in der Erregung des Augenblicks ſich vielleicht einzelne
hätten zu Unbeſonnenheiten hinreißen laſſen können. Jch
bin darauf ſofort in das Hauptbüro meiner Partei ge-
gangen und habe dort den Aufruf verfaßt, der
gegen Kapp gerichtet war.

Das Vertrauensvotum für die neue Regierung
wird gegen die Rechte und die Unabhängigen ange-
nommen.Es folgt die Beratung des Geſchäftsordnungsausſchuß-
antrages auf Erteilung der Genehmigung zur

Einleitung eines Strafverfahrens und zur Verhaftung
des Abg. von Keſſel (Dn.) wegen Hochverrats.

Abg. Lüdicke (Dn.): Es handelt ſich höchſtens um eine
Amtsanmaßung, aber nicht um Hochverrat. Jch beantrage
Rücknerweiſung an den Ausſchuß.

Abg. BVeyerle (Ztr.): Es handelt ſich um ein Schulbei-
ſpiel von Hochverrat. (Sehr richtigl) Jm Jntereſſe des
Vaterlandes iſt die Strafverſolgung des Abg. von Keſſel
geboten. (Beifall.)

Abg. Leid ſir S.): Es iſt eine Feigheit, wenn Herr
von Keſſel ſich hinter die Jmmunität verkriecht, da er ja
die Kap- Regierung anerkannt hatte. Gleichwohl werden
wir aus grundſätlichen Erwägungen den Antrag ablehnen

Abg. Siering (Soz.): Herr von Keſſel hätte ſein Man-
dat niederlegen ſollen, um das Haus gar nicht in die Lage
zu bringen. ſich mit dieſem Antrag beſchäftigen zu müſſen.
(Sehr richtig!)

Ahg. Stendel (D. Vpt. Wir lehnen den Antrag ab.
Abg. Mever (Dem.): Jch erinnere die Rechte nur daran,

daß ſie die Jmmunität des Abgeordneten im Falle Lieb-
knecht ebenfalls preisgegeben hat.

Aba. Adolf Hoffmann (U. S. Jn politiſch erregten
rn iſt es doppelt notwendig, daß die Jmmunitst geſchützt
wird.

Abg. Heilmann (Soz.): Koſſel war forſch im Vorgehen
und feige im Zurückgehen. Ein Mann, der Abgeordnete
verhaftet, kann ſich nicht ſelbſt auf die Jmmunität berufen.

Die Genehmigung zur Verhaftung undStrafverfolgung des Abgeordneten von
Keſſel wird gegen die Rechte und die Unabhängigen a n-
genommen.Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs über den
Stactsvertrag betreffend die
Uebertragung der preußiſchen Staatsbahnen auf das Reich.

Miniſter Oeſer: Preußen hat von jeher einer Verein-
heitlichung der deutſchen Eiſenbahnen vorgearbeitet. Aber
in anderen Ländern machten ſich Widerſtände geltend. Der
traurige Ausgang des Krieges hat die Notwendigkeit ge-
rer ein neues Band der Einigung um die uligen
Länder zu ſchlingen. J v es in dem einheitlichen
t Eiſenbahnnetz. Die Vorlage iſt eines der großen
Mittel zum Wiederaufbagu Deutſchlanve.

Abg. Dr. Frentzel (Dem.): Es iſt erfrer ſich 2 cuchdie Beamtenfrage in dem Staatsvertrag ekne defried gende
Löfung geſunden hat.

Abg. Seelmann (Du.) hat Bedenken, ob Preußens Ein

'Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

höre et verweifeln e Senera! die künftige Tarifgeſtaltu ausreichen geſichert à
er Ver weit mehr a “ine golde n v e auch r e s

Die Vor an den Hauptausſchuß.e erhittet und erhält die Ermächtigung
den Tag und die Tagesordnung der nächſten Sitzung zu be
ſtimmen. Falls die d tag an ſchon vor der Ernteſtattfinden ſollen, würde 20. April, ſonſt der
27. April in Betracht

Schluß 484 Uhr.

Porkeingchrihten.

Sitzung des Sogzial demokratiſchen Parteiausſchuſſes,
Parteivorſtand und Parteiaus'chuß tagten gemeinſam an

Dienstag nachmittag und Mittwoch vormittag. um Sellung zu
gegenwärtigen Lage zu nehmen. Wels gab eine eingehende Dar
ſtellung der Ereigniſſe der Putſch- Woche und bekonte beſonders
daß die Parole zum Generalſtreik die Firma der Sozialdemolee
tiſchen Partei trage. Seiner Auffaſſung nach wax es notwendig
daß die Regierung Berlin verließ: daß auch die Verlegung der
Nationalverſammlung nach Stuttgart notwendig war. glaut er
bezweifeln zu müſſen: jedenfalls ſei der dortige Aufenthalt
lange bemeſſen geweſen, und das ſei eine der Haupt'achen, wo
wegen die Beendigung des Generalſtreiks in Berlin ſich ſo ſehr
in die Länge zog. Noskes Erklärung. daß ſein Rücktritt
widerruflich ſei. und die weiteren Erklärungen, die er in de
Fraktion abgegeben hätte. ſicherten ihm alle Sympathien. die ihn
auch ſonſt nicht vorenthalten geblieben waren. Woels be vroch
dann den bevorſtehenden Wahlkampf der mit aller Sch
gegen rechts grführt werden müſſe. Die Unabhängigen w
dabei die beſte Gelegenheit haben. zu zeigen, oh es ihnen
dem alleinigen Ziel der Niederkämpfung der Realtion eben'o
ernſt ſei, wie uns. Putſche oder Demokratie werde die Wahl
parole für die Partei ſein

In der Ausſprache wurden von den Vertretern der einzelne
Vezirke kurzgefaßte Ueberblicke über die Entwicklung der Portei
verhältniſſe in ihrer Gegend ſeit dem Kapp-Putſch cegeben. 2
Schluß der Ausſprache ſtellte Wels feſt. daß der Parteigneſchuß
den Parteivorſtand beauftragt habe. alle Bezirke zu verpflichten
daß ſie ſofort einen Extrabeitrag für den Wahlkampf erheben
Auf einen Parteitag wurde wegen der organfſatoriſchen Schwie
rigkeiten Verzicht gebeiſtet. Hingegen ſoll nach Schluß der Be
ratungen der Nationalverſammlung eine erwel terte Bezirkaver
treterkonferenz unter Hinzuziehung der Parteiredakteure ſtatt
finden. Der Parteivorſtand wurde nach dem VPorſchlage von
Wels politiſch dadurch ausgeſtaltet. daß eine Anzahl Partei
genoſſen. die dauernd in Berlin anweſend ſind. als Beiſitzer hinzu
gewählt werden. damit der Parteirorſtand als beratende poli.
tiſche Körperſchaft wirken kann Die Wahl hierfür fiel auf die
Genoſſen Dr. Adolf Braun. xd Fiſcher, Karl Hildebrand und
Franz Krüger

Mit einem aufmunternden Schlußwort von Wels erreichte die
Tagung des Parteiansſchuſſes ihr Ende.

Neueſte Ruchihten und Telegromme.

Die Forderung des Kommuniſten Hölz bew'lligt.
WTSB. Plauen i. V., 31. März. Der hieſige Bürger-

rat hielt geſtern nachmittag eine Sitzung ab, in der er über
die Forderung des Falkenſteiner Kommuniſten Max Hölz,
wöchentlich 100 000 Mark an ihn für die rote Garde ab
zuliefern, beriet. Die erſte Rate, die his Dienstag abend ab
gegeben ſein ſollte, wurde vom Bürgerrat bewilligt und zur
feſtgeſetzten Stunde Hölz zur Verfügung geſtellt.

Die Homerunle-Bill angenommen.
London, 31. März. Das Unterhaus hat die

Homerule-Bill für Jrland mit 348 gegen 94 Stimmen
in zweiter Leſung angenommen.

Kommuniſtiſche Pläne in Amerika.
31. März. Wie „Nieuwe Conurant“ aus

Waſhington meldet, hat das amerikaniſche Stagts-
departement revolutionäre Dokumente veröffentlicht,
die einem bolſchewiſtiſchen Kurier abgenommen wurden.
Darin werde zum bewaffneten Anſtand in den Ver-
einigten Staaten, zur Errichtung der Diktatur des
Proletariats und zur Bildung von geheimen Werbe-
organiſationen aufgefordert.

Erlöſung der Gefangenen in s6ibirlen.
WTB. Bern, 31. März. (Drahtnachricht.) Die Bot-

ſchafterkonferenz hat heute dem Sekretariat des Roten
r durch ein von Millerand unterzeichnetes offizielles
Schreiben vom 23. März mitgeteilt, daß nunmehr die Heim-
ſchaffung der Gefangenen in Sibirien jeglicher Nationalität
ausdrücklich erlaubt ſei.

en Vrieftaſten der Redaktion.

10a. Jhre Arbeiten ſind zum Teil gelungen, ſedoch
durch die Verguickung von Erzählungen mit wirtſchaftlichen und
politiſchen Fragen nicht reif zum Abdruck. Derartige Vroblem
müſſen geſondert und in anderer Form behandelt werden. Jhr
Gedich'e laſſen noch beſſere Erfolge erwarten. Da ſie wenig

kommen.

zeitgemäß ſind. können wir auch darauf nicht eingehen
Manuſkripte ſtehen zur Verfügung.

Verantwortlich für Politik und Sonſtiges i. V. W. Lanzke, ſür Aus dem
Berbreitungsbezirk“ und „Aus dem Stadthreis, K. Garbe, für den Anzeigen
teil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle. Hruck und Verlag der Volkeſtirme

G. m. b. H. zu Gr. Urichſu. 27.
—m72d

I m g“Um Abonnement der „Voltsſimre
Wer die „Volksſtimme“ abonnieren oder ihr eine

neuen Leſer anmelden will, fülle folgenden Zettel au
und ſende ihn an die Expedition der „Volksſtimme-

Außerhalb eines Austräger
bezirkes Wohnende wollen beim Poſtamt des Wohnorte
beſtellen oder mit vollſtändiger Adreßangabe den Be
zugspreis (3,50 Mk. monatlich, 10.50 Mk. im Quartol
an das Poſtſcheckkonto Leipzig 87 573 einſenden.

An die Adreſſe:

Name e e e IIIIIIII —m2 J m
WV ohnort: e ennd—IIIII III

Straße Nr.

eher
ſt e Volkeſttunne* ah 1. Aprik zum mongatſichen Bezugegrefſe von
M. 3,50 zu ſenden.
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Walhalſa-
Operettentheater,

s Uhr
Der Mann ohne

Hergangenheft.

u. Tanz.
Gustav Bertram

in der Titelrolle
Gröbter Beifall.

Am l. u. II. Festtag 4:
Köninin Tapsenäschön

und Prinzeß Häbffch.

5 Kkind.,-Komöd. i. 5 Bild.
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Montag abend:

Leipzigerstrasse 88
Ab Sonnabend, den 3. April

Lotte Neumann
in dem Lustspiel in 4 Akten

J,„Romeo und Julia im Schnes“

e e Heute letzter Tag

„Der Amönenhof“
FIin FIay

in dem grossen Lustspiel

ſah ſurldye

Weissenfels.
Zwangtoses, freundl.

Familienlokal aller
9 t glin- Thegler Kreise.

riet e Sperialausschank deradttheater s P ſonats.
e e Eiglen Kuimdaod. Mti-

m weißen R zöß'l
den 5. April 1920.,

Hbends 7, Uhr.
Die R zueſchbahn.

C
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Exportbier-brauere,

Gufgepfl. F. Deer Biere

Der Zeit entsprechende
L pei sen.

r DJ

G. W. Trotho,

Ont. Anstalt
Gegr. 1816

hernspr. 2916

R

Repargur Werkſtätte für Rähmaſchinen.

r Möller,!
rTS
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III. Etage.

J

I ſt-Mofaſſe

Alte Promenade Na
Ab Sonnabend, den 3. April

Conrad Veidt
in dem Drama in s5 Akten

„bie acht auf Goldenhalſ

W Heute letzter Tag

III
Imposantes Schauspiel in 6 Akten.

Besen, Peitschen,
Holz waren.

Polstermittel
IGaerne Zwirne Stoffe
Wunsch &kaps
Gross- u. Kleinbhandel
L. Wuchererstr. 18.

Fernruf 572.

mm
Eigene Fabrikation, daher

billigſte Bezugsquelle.L.

3 S Steinstrasse 33

Werßkſtatt Berg h
R. Voss, Geiititr. 46

Gold und JuwelenFabrikant.
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i
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Pomen
und Herren

zu billigsten Preisen im

erolds Schröd
Eigene Stroh- und Filzhut Umpress Anstolt
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Auf Garnierungen
kann gewartet werden.

finden unbedingt den richtigen Sommerhut
Spezial-Geschäft

er
n

33 Grosse Sleinsrosse 33

falninnehe T
Wilhelm Baer,

Geiststrosse 41, I. Fernruf 3528.

Beginn des neuen Kursus am 7. Aprif.
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4Vernickeln,

Erneuern
von Brrrt Art führt aus

Nur kein Neid!uUr Keln Welt
noeh die höchsten Tagespreise für alle Sorten

F'elle.
Paul Günther, Grasewsg 8.

tür sachgemässe Zurichtung und Verarbeitung von Fellen

Waſchwannen
Badewannen
Brühfäſſer

in nur dauerhafter
ſolider Handarbeit in

großer Auswahl jetzt zu
billigen Preiſen

wieder am Lager. 1211

Böttcherei
21 Schülershof 21
dicht am WMarktplatz.
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er J Haassengier,
M tallwarenfabrik. Bar
füßerſtr. 9. Telefon 1196.

Gegründet 1839. 1

Goldwaren

Lampen

Kocher
Plätten

u. alles was manpreucht ſ. Ges u. Elektrisch,
kauft man am besten bei
Kurt Utrenberg,

Metellw.-Fabr.,
Laden:

Gr. Steinstr. 11.
Bei Repaeretur.
ruke man 4025
und 4316 an.

hallee-Jemice-

mit hübsch. Malereien
Sehr bilüg.

C. F. Ritter.
l-iprigerstrasse 2

Elegante
Domentaſchen

aus prima Leder
in großer Auswahl
r erſt preiswert
H. Krasemann,

Empfehle
mein reichhaltiges Lager

Uhren und

Abert Menpiche

Uhrens und Gold
warenhaus,

T

Apollo Theater
Wiedereröffunng Sonnabend, den 3. April.

mit der OperettenNeuheit

„Die kleine ioheit“.
Operette in 3 Akten von Martin Knopf.

Jn den Hauptrollen:
Fanny Kbe und Fritz Schulz.

Seit Jahren der V größte Operettenerfolg!
Jm Neuen Operettenhaus Berlinaueverkauſte Häuſer!

Bereits gelöſte Billetts müſſen umgetauſcht werden.

Vorverkauf 9--1 u. 7 Uhr.

J Gr. Steinſtraße 62.

Brüdersery6

fertigung von Augengls-
sern nach jeder ärrtl.

Verordnung 1012

erd u entter tim c i e aauf das Haar.
Prospekte diskret und Kortenlos.

Versandhaus Excelsfor, Aüruberg,
Webersoletz II.

Lesen Sie

Die neue Broschüre
Walther Rathenau:

Autonomo Wirtsehaft

zum Preise von MK. 1.65

Buchhandlung d. Volksstimme
Gr. Ulrichstr. 27.

Alle Austräger nehmen auch
Bestellungen darauf entgegen.

f ſieger- und Schluss
Sportmützen agzeiger- anpahne

Mützenfabrik taes 2 Uhr
J. Kaliga, Echte Porzellev

Gr. Riausstrasse 35.Aliparier 'peige Service
neue Sendung

jeder Art 2 277Kilo 80 Pf. kauft C. F. Ritter
Bonn t Fu, W eipzigerstrasse 90.

de PreisKragen Neu“
Präparat zum Reinigen

und Auffrischen von Dauerwäsche.
Ferner empkfehle:

Nkrogen, Manschetten und

Vorhemden
in weiss und bunt, mit und ohne Leineneinlage.

ne

empfiehlt alle optischen
Waren gut v. billig. An-

neu vin-

G. Klappenbaoh.,

der
deutſch
worde
Verra
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Vetehl

Pann in die Stube zu dem totkranken Müller.

c

54

Halle, Donnerstag, 1. April 1920. Beilage zur Volksſtimme.
Partei Angelegenheiten

Sozialdempkratiſcher Verein für Halle und Saal-
treis. Unſere Parteimitglieder treffen 7 am 1. Oſter
ſeiertag vormittags 11 Uhr im „St. Nikolaus“, wo im
kleinen Saal unter Mitwirkung des freien Sängerchors
Frühſchoppen ſtattfindet. Am 2. Feiertag wird. ein
gemeinſamer e r nach der Heideveranſtaltet. Treffpunkt: „St. Nikolaus“. Ahmarſch
2 Uhr. Die Parteigenoſſinnen und genoſſen werden
erſucht, ſich an dieſen Veranſtaltungen recht r
zu beteiligen. Der Vorſtand.Verein Arbeiterjugend. Morgen, Freitag, treffen
4 Genoſſen und r es Vereins, mittags2 Uhr am Hettſtedter Bahnhof, zu einem Ausftuge nach
der Heide. Die Führung hat Gen. Haupt über-
nommen. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen
wird gebeten. Der Vorſtand.

Aus dem Stadttreis.
Halle. 1. April 1920.

In einer Beilage unſerer heutigen Ausgabe an die
Leſer der „Volksſtimme“

en wir unſeren Abonnenten die Urſachen der Er-
bung des Bezugspreiſes auf monatlich 83,50 Mk. be
annt.

Infolge des Generalſtreiks kommt dieſe Mitteilung
verſpätet an unſere Leſer und der Jnhalt iſt in dieſer
Zeit bereits überholt worden.

Das Zeitungspapier, deſſen Preis bis 1915
21 Mk. für 100 Kilogramm betrug, koſtet ſeit
1. März d. J. inkluſive Anfuhr 442 Mk. Ebenſo
ſind inzwiſchen alle anderen Unkoſten wiederum be-
deutend geſtiegen, ſo daß der oben angekündigte Be-
zugspreis außerordentlich niedrig und nur für Monat
April bindend iſt.

Verlag der „Volksſtimme“, G. m. b. H.

Das Disziplinarverfahren gegen Rive und Genoſſen.
Eine der ſieben Forderungen des Aktionsausſchuſſes der gegen

die Rebellenregierung Kapp kämpfenden Parteien war bekannt-
lich die Amtsenthebung der Herren Rive (Oberbür
Könnemann (Polizeidirektor), Unger (Polizeikommiſfar),
Miethke (Polizeikommiſſar), Thein (Kriminalwachtmeiſter),
Heimburger (Polizeiwachtmeiſter), Schnorrbuſch (Po-
lizeiwachtmeiſter) und Eröffnung des Diſziplinarverfahrens gegen
dieſelben. Geſtern fand im Rathauſe eine interfraktionelle Be

ſtatt, derzufolge eine Kommiſſion gebildet wird, die
das Anklagematerial gegen die betreffen erren ſichten und
verarbeiten ſoll. Vom Parteivorſtand der alten ſozialdem. Partei
wird Peſeg Kommiſſion nachſtehendes zur Verfügung
Als ſich ſofort nach dem 13. März die hieſige Garniſon für

die Kapp und Lüttwitz bekannte, haben die genannten das Mili-
tär durch ihre Handlungen unterſtützt. So hat der Polizei
direktor Könnemann, den Polizeikommiſſar Miethke, dem hieſigen
Garniſonkommando zugeteilt, was er von vornherein ablehnen
mußte.

weiteren erhielten die Beamten der Kriminalabteilungſich am 15. März, nachts um 1224 Uhr, im 7. Polizeirevier
zu melden, von wo aus ihre Führung unter dem Kriminalkom-
miſſar Leim nach der Jnfanteriekaſerne Reilſtr. erfolgte. Leim
erhielt dort von zwei anweſenden Offizieren 14 Haftbefehle und
erſuchte die Beamten, dieſelben mögl. noch in der Nacht auszu
führen. Jedem Beamten wurden zwei Soldaten als Begleit-
mannſchaften beigegeben. Die Feſtzunehmenden ſetzten ſich aus
ſolchen Führern zuſammen, die die verfaſſungsgebende Regierungin ihrem Kampfe gegen die Kapp Regierung unterſtützten, und
zwar aus den Abgeordneten Hennig und Dr. Schreiber an an
deren. Was die ausführenden Beamten anbelangt, ſo wurden ſie
vor Tatſachen geſtellt. die jedem widerſprachen. Obwohl bei
jedem Beamten Bedenken aufkamen, wurden die Verhaftungen
doch ausgeführt und zwar zum Schutze der Feſtzunehmenden ſelbſt.
Da ſonſt ihre Feſtnahme durch das Militär erfolgt wäre.

Es iſt zu prüfen: Wie konnte Oberbürgermeiſter Rive, als
Lhef der Polfzeiverwaltung, zugeben, daß die Verhaftungen er

S Aer 6chandſlell.

Roman von Ludwig Anzengruber.
3. Fortſetzung

2.

Der Wagen, der an dem Hofe Reindorfers vorüber-
zefahren, hielt vor der Mühle im Waſſergraben. Der Knecht
war einem Geiſtlichen. welcher Chorhemd und Stola trug,
beim Abſteigen behilflich, und dieſer zog dabei das Tibo-
rium vorſichtig an ſich, damit ihm der Knecht nicht un-
geſchickterweiſe nach demſelben tappe. Der Kirchendiener,
welcher eine Laterne mit ſich führte, kletterte, durch die-
ſelbe wohl etwas behindert, aber doch ungefährdet an der
rückwärtigen Seite des Fuhrwerkes herab und leuchtete vor-
an, als ſie in den Hausflur traten, wo das Geſinde verſam-
melt war. Ein Glöckchen ſchrillte, die Anweſenden knieten
nieder, der Prieſter erteilte ihnen den Segen und trat

An deſſen
Lager wachte eine alte Magd: ſie erhob ſich und küßte dem

eiſtlichen die Hand.
„Soviel unbußfertig iſt er halt, Hochwürden,“ flüſterte

e mit einer bedauernden Gebärde nach dem Kranken, „fo-
el unbußfertig.“ t

Ein Wink bedeutete ſie, ſich zu entfernen.
Der Prieſter und der Sterbende waren allein
Der Seelſorger war ein kräftiger, junger Mann von Mit

elgröße, galt aber wegen ſeiner Rörperfülle eher für klein,
nd ein ſogenanntes Doppelkinn verlieh ihm vollends dem

Ueußeren nach einen behäbigen Anſchein, welchem jedoch ſein
ebhaftes Auge und ſeine rege Beweglichkeit -widerſprach.
r ſchritt raſch nach dem Tiſche und entfernte für einen

Augenblick den Schirm von der Lampe, um nach dem Kran-
en zu ſehen, der mit geſchloſſenen Augen im Bette lag, der
arbige UUeberzug der Polſter hob die eingefallenen, ſchar-
m Züge noch mehr hervor, die abgezehrten Arme lagen

über der Bettdede, nur manchmal zuckte es in den
gerſpitzen.
Der Kranke merkte ſich beobachtet, er meinte zeigen zu

Iſſen, daß er wach ſei. Die Gundel“ Abkürzung für Kuni-
de), ſagte er heiſer, „die Gundet,“ ſo hieß ſeine Wär-

„hat mich wohl verklagt, ich bete ihr alleweil zu
ig, es hilft ja doch zu nichts mehr, nein, es hilft nichts

Wie konnte izeidirektor Könnemenn Beamte zu ſolchen
Sandlungen hergeben

Wie ſchon erwähnt, war der s r Miethke zum
Carniionkommando kommandiert. Er hat ſeine Hand dazu
hergegeben, und hat die Haftbefehle r t ge
ſchrieben. Er mußte eine ſolche HSandlung, wenn er nicht
auf den Boden der Rebellregierung geſtanden hätte, ablehnen.

Weiter iſt zu prüfen Wer hat dem Gaärniſonkommando
die Namen der Feſtzunehmenden genannt

Dieſe ſind dem Garniſonkommando durch den Leiter der po
litiſchen Polizei, Polizeitommiſſar Unger und die drei anderen
Beamten Thein, Heimbürger und Schnorbuſch mitgeterlt worden!
Vom erſteren ſind auch Durchſuchungen nach Schriften, die zum

Sturze der n Sece beitragen ſollten,angeordnet und von den Beamten der politiſchen Polizei aus
geführt worden. Hierüber wird eine eingehende Vernehmung
ſämtlicher beteiligten Beamten Klarheit ſchaffen.

Jm Kampfe gegen die Kappregierung war von den Mehr-
heitsparteien, einſchließlich der unabhängigen ſozio ldemokrati-
ſchen rtei, der Generalſtreik oroklamiert worden. Polizei
kommiſſar Unger, als Leiter der politiſchen Gr hat ſeine ihm
unterſtellten Beämten damit beauftragt, Streikbüros ausfindigzu möchen und hat ihnen im Falle des Auffindens einer Streik
leitung als Belohnung für jeden Fall 100 Mk. vrerſprochen. Das
er dieſes nur mit dem Einverſtändnis ſeiner Vorgeſetzten machen
konnte, dürfte klar auf der Hand liegen.

Durch eingehende Vernehmung ſämtlicher Beamten, die zu
dieſen Hand lungen mißbraucht wurden, wird ſich über dieſe An
gelegenheit völlige Klarheit ergeben. Wenn dieſe Klarheit aber
e iſt, wird es die allerhöchſte Zeit, daß die eingefleiſchten

I ite mit eiſernen Beſen aus den Stadtſtuben entfernt
werden.

Die Gegenrevolntion in Halle.
Jn einer ſachlichen Darlegung der Vorgänge während der

Gegenrevolution in Halle tritt der Zivilkommiſſar Dr. Schreiber
den über ſeine Perſon von einer gewiſſen Seite aus gefliſſentlich
verbreiteten Lügenmeldungen entgegen. Den intereſſanten Aus
führungen, vie demnächſt in Broſchürenform erſcheinen werden,
entnehmen wir das Kapitel Die revolutionöre Kampftruppe“,
das wir hier folgen laſſen:

Es iſt gar kein Zweifel möglich. daß die Lage unſerer Stadt
Halle, insbeſondere auch die der beſonnenen Arbeiterſchaft er-
heblich erſchwert worden iſt durch den unverantwortlichen Zug
von Bewaffneten gegen Halle. die Umſtellung der Stadt und die
Forderungen. die von der vevolutionären Kampftruppe erhoben
wurden. Nach den Feſtſtellungen die ich ſelbſt getroffen habe

und nach Mitteilungen. die mir von vielen zuverläſſigen Stellen
geworden ſind. hat man den Zug der Bewaffneten gegen Halle
dadurch ermöglicht. aß man den Arbeitern der nahen und fernen
Umgebung unſerer Stadt vortäuſchte. man müſſe gegen Halle
ziehen. um dort mit bewaffneter Hand die gegenrevolutionäre“
Garniſon zu bekämpfen. Es iſt nicht zu beſtreiten, daß mindeſtens
ein Teil der Bewaffneten in dieſem Glauben. alſo in der An-
nahme. für die Verfaſſung zu kämpfen. zunächſt zu den Waffen
gegriffen hat Es ſteht aber eben ſo ſicher feſt. daß die Führer

haben. Die Führer der Vewegung wußten mindeſtens vom Fref
tag den 19. März ab. daß es in Halle eine Gegenrevolution nicht
mehr zu bekämpfen galt. Sie hätten daher die hinter ihnen
ſtehenden Maſſen aufklären und zum alsbaldigen Abzug bewegen
müſſen. Die Führer der revolutionären Kampftruppe haben auch
ſonſt gegenüber ihren eigenen Leuten offenbar ein Doppelſpiel
getrieben. Einzelne jener Führer“ haben den Vertretern des
Garniſonkommandos unter vier Augen ſelbſt erklärt. die Be
weguna gelte nicht dem Schut der verfaſſungsmäßigen Regierung.
ſondern ſie richte ſich gegen die Verfaſſung und erſtrebe die Auf
richtung der Rätediktatur. Den verführten Maſſen ſcheinen ſie
das nicht geſagt zu haben Es iſt auch bezeichwend. daß minde
ſtens einzelne dieſer ſogenannten „Führer“ ihren Anhängern
nichts von der am 22. März abends getroffenen Vereinbarung
geſagt. ſondern ihre wertvolle Perſon ſelbſt in Sicherheit gebracht
haben. Einer von ihnen hat es ſogar fertig gebracht. ſtatt ſich für
die Durchführung des Ausgleichs einzuſetzen. das Militär um
Schutzhaft zu bitten. weil er ſelbſt die Empörung der verführten
Maſſen fürchtete.

Wenn alſo die Wiederberſtellung normaler Verhältniſſe in
Halle ſolange auf ſich warten ließ. wenn zahlloſe Einwohner der
Stadt und der Umgebung ohne Unterſchied des Berufes und der
Partei ſo Schweres haben erdulden müſſen, ſo tragen dafür nicht
zuletzt die Verantwortung diejenigen. die die Maſſen verführt
und bewaffnet vor die Tore Halles geleitet haben. Dieſe ſchwere
Schuld wird ihnen die beſonnene Bevölkerung einſchließlich der
Arbeiterſchaft nicht vergeſſen Eins aber muß mit voller Deut-
lichkeit hervorgehoben werden. die Einwohnerſchaft Halles hat
zwar einzelne Führer den Bewafifneten geſtellt aber ſie hat ſich
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mehr; wenn nur das Verſehen (nämlich den Kranken mit
den Sterbeſakramenten verſehen bzw. die letzte Oelung an
ihm zu verrichten) helfen möcht'.“

Der Priieſter trat an ſein Lager.
„LHerlinger, kennt Er mich denn?“
„Ach, jawohl, freilich, Hochwürden. Hab' Euch ja rufen

lafſen, damit Jhr mich einölen follt, der Doktor meint, er
könne nichts mehr richten, da müßt halt Jhr jetzt Euere Kunſt
probieren. Jch hab' mehrere gekannt, die es ein paarmal
mitgemacht haben und nach jedem Verſehen noch eine Zeit
herumgelaufen ſind. Es iſt ja faſt ſo, wenn man das liebe
geweihte Oel auf dem Leibe hat, als könnte der Tod nimmer
ſo hart anfaſſen, hihi man rutſcht Lihm aus.“

„Nun ja, Herlinger, wenn Gott will, kann er ihm auch
noch ſeine Zeit verlöngern, aber das Sakrament ändert
nichts an ſeinem ewigen Ratſchluſſe.“

„Und warum nicht Zu was hätten wir denn dann die
hochheiligen Gnadenmittel, als um etwas gegen ihn ausrichten
zu können, wenn kein Gebet mehr verfangen will?! Dazu
ſind ſie da, o, ich kenn' mich aus, ich verabſäum' es nicht.
denn da heißt's wohl auch: Friß, Vogel, oder ſtirb!“

„Herlinger, weiß er auch. was er ſpricht? Regt ihn etwa
das Reden zuviel auf?“

„O nein, nein, Hochwürden. Jch müßt' ohnedem in einem
fort reden denn mir geht allerhand durch den Kopf. Aber
ich lafſ' mich nicht irre machen. und wenn ich bei einer Sach
verbleib', ſo weiß ich ganz gut meine Meinung.“

„Gut, doch muß er auch imſtande ſein. Müller
zu hören, was ich ihm zu ſagen habe.“

„Jch bin ja noch bei mir. warum jollt' ich nicht
können

„Jmm finde ihn in einer ſchlechten Verfaſſung; Herlinger,
das iſt keine Vorbereitung zu dem Empfange der hefiligen
Sterbeſakramente, das muß er ganz anders anfaſſen, ſonſt
kann ich ſie ihm nicht ſpenden.“

Das Bett ſchütterte unter dem Kranken, dem die Angft
die Schlaffheit der Glieder löſte. „Jhr müßt,“ kreiſchte er
auf, „Jhr müßt! Jch gehöre zur Pfarre, habe immer mein
Teil und darüber gern gegeben, Jhr habt meitz Geld ge-
nommen, Jhr müßt Jhr werdet es ja doch nicht über
Euer Gewiſſen bringen, Hochwürden,“ ſetzte er flehend hin
zu, „daß Jhr mich da liegen laßt, ohne Verfuch, mir auf-

zuheifen l

auf das

aufmerken

der Bewaffneten dieſe Bewegung dann in andere Bahnen T

an dem Kampf der revolutienären Bewaffneten nur in
wenigen Ausnahmefällen beteiligt. Auch dem von der revpo-
lutionären Kampftruppe ausgehenden Ruf zu den Waffen hat die
Bevölkerung Halles nicht Folge geleiſtet Das iſt das einzig
Erfreuliche aus den Exfahrungen dieſer ſchmerzlichen Tage.

Aus dem Kapitel: Der Ansgleich mit der vewolntionären
Kampftruppe“ nehmen wir eine Stelle. die die Anmwahrhaftigkeit
der Hall. Ztg. Berichterſtattung treffend beleuchtet. Bekanntlich
wurde zwiſchen den beiden kämpfenden Parteien am 22. März
rine Vereinbarung getroffen, die u a folgenden Paſſus enthielt:

Bis 7 Uhr vormittags des 23. März werden von bei
den Seiten keine größeren Unternehmungen gemacht
werden. Die dem Garniſonkommandop
unterſtehenden Formationen werdenauch nach 7 Uhr vormittags abziehende,
oder in Auflöſung begrifene Teile derGegenſeite nicht beſchießen oder ſonſt be-
helligen.

An ver betr. Stelle im Bericht des Herrn Dr. Schreiber heißt es:
Es war auffällig, daß Herr Hauptmann Nagel unter

keinen Umſtänden wollte, daß jener Ausgleich mit der repp-
lutionären Kampftruppe bekannt werde. Man arbeitete
in gewiſſen Kreiſen ganz blanmäßig darauf hin, einen den
Tatſachen nicht entſprechenden Eindruck in der Bevölkerung
zu erwecken. So berichtet das von der „Halleſchen Zeitung“
herausgegebene Nachrichtenblatt in Nr. 4 wahrheitswidrig,
daß am 23. März, früh um 3 ühr, eine einheitliche Aktion
der Truppe begonnen hätte, der die Wiederherſtellung der
Ruhe zu danken ſei. Wenn dieſe Nachricht zutreffend ge
weſen wäre, ſo wäre das Vorgehen des Garniſonkommandoe
ein unzweifelhafter Bruch des am Abend des 22. März ge-
ſchloſſenen Abkommens geweſen. Durch jene Mitteilung im
Nachrichtenblatt mußte die in gewiſſen Bevölkerungskreiſen
beſtehende Mißſtimmung gegen die Truppe nur noch verſtärkt
werden, denn es mußte der Eindruck entſtehen, als wenn
das Garniſonkommando abſichtlich vertragsbrüchig geworden
fei. Jene Mitteilung war daher für das Militär der denk
bar ſchlechteſte Dienſt. Hauptmann Nagel rief mich deshalv
teſephoniſch an. daß an ver Nachricht der „Halleſchen Feitung“
kein wahres Wort ſei. Welche Tendenz jene Nachricht hatte,
verriet deutlich die Nr. 5 desſelben Nachrichtenblattes, in
welcher mitgeteilt wurde, daß unter meiner Leitung im

Verhandlungen ſtattgefunden hätten, die gar
nicht notriendig geweſen ſeien, da ja vie revolutionären
Ckmnente ohwehin das Feld geräumt hätten. Tatſächlich hatten
dieſe Verhandlungen nicht, wie die „Halleſche Zeitung“ es
vreſrellte, am Dienstagnachmittag, ſondern am Montagabend
vor dem Abrücken der revolutionären Kampftruppe ſtattgefun-
den, und es iſt gar kein Zweifel, daß der an jenem Abend
herbeigeführte Ausgleich den ſofortigen Abzug der Bewaff-
neten zur unmittelbaren Folge hatte. Daß das erreicht

Tr ohne daß noch ein Tropfen Blut vergoſſen werden
wußte, wird der beſonnene Teil der Einwohnerſchaft, und

war in allen Parteten, wir ich hoffe, als einen Erfolg
mierkennen. Knebeſondere wird es auch die Truppe begrüßen,
daß ihr weitere Opfer erſpart blieben, die ſonſt unter allen
Umſtänden hätten gebracht werden müſſen, wenn es nicht zu
einem Ausgleich gekommen wäre

Die Opfer der Vluttage.
Bisher ſind feſtgeſtellt 95 tote Ziviliſten. Die Namen

von drei Toten konnten nicht ermittelt werden.
Arbeiter Ernſt Töpfer Bergmann Richard Tarpha, Fell-

händler Otto Kamring Anny Pöritz. Hermann Hetſchel,
Tiſchler. Buchdruckerlehrling Wilhelm Prinz. Arbeiter Otto
Mayner. Dreher Ernſt Köhler. Flieſenleger Paul Kaempf. Ar-
beiter Otto Engelhardt Frau Eliſabeth Schmitz. Arbeiter Kurt
Stroiſch. Oberkellner Ludwig Meier Friedrich Meier. Fried-
rich Weile. Oberin Auguſtine Rach. Arbeiter Johann Liwik.
Frau Friederike Paacke. Frau Friederike Semmler. Reiſender
Max Böhm. Arbeiter Hugo Zudock. Willi Zſchammer. Dach
decker Paul Müller. Artiſt Erich Krüger. Feuerwehrmann Her
mann Rauſchenbach. Arbeiter Franz Thomas. Dreher Rober!

hilfe Otto Andrae. Schloſſer Richard Jöhlina. Schiffer Paul

„Das iſt es eben, Herlinger; er vermeint, durch die
Sterbeſakramente bleibe er am Leben, darum verlangt er
nach ihnen. Jhm fehlt die chriſtliche Ergebenheit in den
Willen Gottes, er glaubt wohl gar, es anders erzwingen zu
können, er begehrt keine Gnadenmittel, er will Wundermittel,
und die habe ich nicht. Eine heilige Handlung kann ich aber
nicht mißbrauchen laſſen, es hieße Spott damit treiben,
wollte ich einem Menſchen die letzte Oelung ſpenden, der ſich
dabei mit dem Gedanken trüge, es möge doch nur die vor
letzte oder drittletzte geweſen ſein!“

„Tut nur nicht gleich fo böſ', hochwürdiger Herr. Jhr
wißt freilich beſſer Beſcheid in ſolchen Sachen wie ich, müßt
mir halt ſagen, was ich tun muß, daß ich dazu gelangen kann.“

„Wenn er auf ſeinen verfallenen Leib blickt, Müller,
dann muß er ſich wohl fagen, wie wenig zu hoffen iſt und
daß er ganz etwas anderes der Barmherzigkeit Gottes zu
empfehlen hätte.“

„Nichts für ungut aber wie man ſich halt vft ſo Ge
danken macht ich begreif 'ſchon, mit ihm vergleichen muß
man ſich wohl, daß er es einem im Leben gut beſchehen
läßt, gut' Freund muß man wohl mit ihm bleiben, ſonſt ver
hagelt es einem die Felder und ſchickt Kümmernis und Trüb-
ſal, aber man vermeint doch, für weiter hinaus könne er
einem nichts mehr anhaben! Wenn es aus ſein ſoll mit mir,
wozu brauch' ich ihn dann? Wenn einer verſtorben iſt,
ſo iſt wohl ganz und gar verſtorben.“

„Herlinger, er iſt auch einer von denen, die Gott fürchrer
wie den Teufel, darum möchte er ein Ende der Herrſchafè
abſehen. Jch aber fage ihm, Gottes Macht und Herrlichkeit
leuchtet über Lebende wie über Tote in gleicher Helle, und
darüber iſt keiner ſo ganz ſicher, vö ihm nicht dereinſte:2
vor ihr die Augen übergehen; denn wie keiner weiß, von
wannen er kommt, ſo iſt er auch nicht gewiß, wohin er geht,
und ich möchte den Allmächtigen nicht verſuchen, was er
für weiter hinaus mir anhaben, wozu ich ihn noch ge
branchen könnte; denn nach der Zeitlichkeit beginnt die
Ewigkeit!“

„Hochwürden, glaubt Jhr daran
Warum ſollte ich ſagen, was ich nicht glaude?“
Wohl, Jhr hättet es nicht Urſache. Aber doch nieh

jeder darf reden, wie er e dermeint; was ſeines Amtes iſt
daran muß er ſich halten. Hab einen Advokaten gekann', der
hat girch gefagtk, von der Wahrheit könne er nicht Teben.“

Fortſetzung folgt.)

4. Jahrgang Nummer 78

Mathias. Vorſchloſſer Alfred Teubner. Arbeiter chard
Roſenthal. Polizei-Oberwachtmeiſter Paul Hübner. Kern
macher Max Kamm. Lokomotipführer Karl Tietz. Frau Emma
Kupfernagel. Schlepper Wilhelm Ohme. Arbeiter Albert Schrö
der. Arbeiter Ernſt Behrens. Hermann Fleiſchhaucrr. Bauge-
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Conrad Füchſek Genüſe Vaul Staude. Schloſer 3 Se Frau e zrb wach rig
Peter. Krankenführer Friedrich Gebhardt. Abeiler Richard

nhilfsſchaffner Otto Elle. Landwirt Otto
Willi Alsleben Metallarbeiter Friedrich

Schloſſer Ernſt Brödner. Witwe
Wilhelmine Geißler Poſtausbels'r Kurt Hebeſtreit. Arbeits
hurſche Max Fänicke. Rentier Julius Jacobs. Schmied Guſtao
Kürſchner. Arbeiterin Ellſe König. Monteur Werner Winker
Witwe Jda Destau. Dreher Ernſt Köhler. Arbeiter Max Hart-
wig. Bergmann Franz Krüger Schloſſer Hans Hempsel. Berg-
arbeiter Erich Kötiche Schlepper Albert Schmidt. Arbeiter
Albert Schmidt. Rangierer Walter Schn' ider. Schneider Jo-
honn Schmidt Arbeiter Guſtav Grieſe. Arbeiter Guſtav Leb-
mann. Paul Scharf. Former Robert Alsleben. Arbeiter Paul
Bruſt. Schmied Erich Sauerbier Tel Arbeiter Friedrich San-
der Keſſelſchmied Walſer Knyvel. Schloſſer Richard Jöhring.
Arbeiter Kurt Freimann. Arbeiter Otto Sturm Buchhändler
Willi Anacker. Bäcker Alfred Oebhme. Bäcker Ernſt Siersleben
Witwe Dorothea Pfeiffer. Arbeiter Karl Löblich Arbeiter
arl Schneller. Kaufmonn Paul Ludwig Volfeſchülerin Elſe
Liebredt. Arbeiter Alfred Schaaf. Arbeiter Walter Kuske
Wüterbodenarbeiter Alfred Meißner. Schloſſer Fritz HKnmze.
Schloſſer Otto Sonneberg.

Von den eingelieferten Verwundeten ſind bisher 25 ge
Larben.

Re WVahrheſt über die „hohen“ Vuchdruckerlöhne.
Der im Anſchluß an den volitiſchen Generalſtreit en brannte

BZuchdruckerſtreik in Halle hat zu den abenteuerlichſten Gerüchten
über die Lohnhöhe im Burchdruckgewerhe Raum gegeben, ſo daß
wir um folgende Richtungſtellung erſucht werden: Jm Buchdruck-
werde wird nach einem Tarif berechnet. deſſen Se im Jahre

t feſtgrlegt wurden und die damals für Halle einen Wochen-
ſohn für verheiratete Gehilfen über 24 Jahre von 3094 M vor-
rhen. Dazu kam ein- Teuerungzzulade von 98 M und die viel-

umſtrittene Karteffelzulage von 10 M.. ſo daß die Geſamtlohn-
öhe für verheitatete Gehilfen vor dem Streik 138.94 M. betrug

kin Stunden umgerechnet alſo 2.89 M. pro Stunde). Daß dieſe
Lohnhöhe durchaus unzureichend iſt für unſere teure Zeit, kann
wohl niemand beſtreiten. und auch un'ere Arbeitgeber haben dies
zusdrücklich anerkannt Im Vergleich aber zu anderen gelernten
und ungelernten Arbeiterkategorien tangierten die Buchdrucker
ſehr weit hinten. wobei beſonders zu beochten iſt. daß der Buch

Thumeyer. Eile
Brinkmann. Arbei
Müller. Fran Amalie Seidel

tucker beſonders in den Univerſitätsſtädten wie Halle zu
den höchſtqunlifizierten Arbeiteraruppen zu zählen iſt. Die An-
iorderungen an das Wiſſen und Können eines Setzers ſind ganz
ungeheure und gar in den wiſſenſchaftlichen Druckereien werden
die Kenntniſſe eines Sprachgelehrien verlongt.

Nun waren die Verhandlungen über neue Teuerungszulagen
am 27. Februar geſcheitert: das angerufene Reichsarbeitsamt
ſetzte auf Antrag der Gehilfen nere Teuerungezulagen feſt. die.
wenn ſie auch nicht der Teuerung entſpracheir, dennoch um des
lieben Friedens willen von der Gehilfen ſchaft anerkannt wur
den. Sie brachten vom 1 März ab eine Mehrzahlung von 10 M..
om 15 März ab von 30 M. und rom 15. April ab von 50 M.

Aber auch dieſe beſcheidenen Sätze waren den Arbritgebern zu hoch
und ſie verweigerten die Brzahlung. Darauf legten die Perſo-
nale in Halle die Arbeit nieder und erſt nach langwiertken Ver-
handlungen benquemten ſich die hallſchen Arbeitgeber am 29 März
zur Anerkennung des obigen Schlichtungsſpruches nachdem weiter-
aehende Fordernnaen der Gehilfen abgelehnt waren. Nur in
Bezug auf den örtlichen Lokalzuſchlag zum Tarif bequemten ſie
ſich zu einem Entagegenkommen. ſo daß nunmehr der Lohn für
inen verheirateten Buchdrucker in Halle 175.31 M. beträgt
(oder 3.65 M. pro Stunde). Dies iſt der nackte Tat'achenbeſtand
Sr ergibt. daß der Buchdrucker nach wie vor nicht zu den glän
zend entlohnten Berufen zählt!

Für 1919 1420 Prozent Eemeindeeinkommenſteuerzuſchlag,

Der Magiſtrat ſchreibt: Die von den ſtädtiſchen Körper-
ſchaften für das Rechnungsjahr 1919 beſchloſſene Erhöhung der
Zuſchläge zur Stagtseinkommenſteuer und zu den Realſteuern
at die Genehmigung der zuſtändigen Behörde erhalten.

Es werden demgemäß im Rechnungsſahre 1919 erhöht:
a) der Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer von 328 Proz.

iuf 120 Proz.
ver Zuſchlag zur ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer von

0 Proz. auf 354 Proz 316 Proz. der ſich aus der beſonderen
Gewerbeſteuerordnung der Stadt Halle ergebenden Stenerſätze).

der Zuſchlag zur ſtaatlich verrnlagten Grund und Ge-
ändeſteuer von 280 Proz. auf 353 Proz. in Form einer Ge-
neindegrundſt uer von nunmehr 19.9 Proz des jäghrlichen
Nutungswertes der ſtener pflichtigen Grundſtücke).

Wegen Einziehung der Zuſchläge. die nach Beendigung der
zur Zeit ſtattfindenden Erhebung der 4 Steuerrate erfolgen wird,
ergeht noch beſondere Bekanntmachung in den Togeszeiinngen.
Vene Steuerzettel werden nicht ausgeſtellt

Mengelnde Barmkherzigkit in einem Kraukenh aus. Uns
vird mitgeteilt, daß im hieſigen Krankenhaus „Bergmanngstroſt“

während der Kampftage in Halle ſogar die Barmherzigleit den
Verwundeten gegenüber auf verſchiedene Art und Weiſe ausge
legt wurde. Die in den Bereich dieſer Stätte getragenen Ver-
wundeten wurden in zwei Gruppen Feinde und Freunde
reſchieden. Dementforechend wurde dann auch das Samariter-
verk verſchiedenartig eingeſtellt und immer erſt die Freunde be-
zandelt, währenddem die „Feinde“ zurückſtehen muß'en. Ju den
freunden zählten die Soldaten und Zeiftfreiwilligen, „Feinde“
gren die Arbeiter im „Bergmannstroſt“ ſagt man Spa ta-

tiſten). Es iſt tief zu beklagen, daß die ſittliche Verrohrng. die
s Folge des „Stehlbades“ 1914--1918 auf weiten Kreiſen un

cres Volkes laſtet, durch eine derartige Handlungsweiſe nun och
n die Krankenſäle getragen wird. Wir müſſen uns von „Sama-

ritern“, die rgar noch mit dem Jeskulapſtab zweie lei Maß
eſſen. ſo beld wie möglich zu befreien verſuchen
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B kanntmachung.
Gemät s 9 der Verordnung über die Regelung der Arbeits

eit der Angeſtellten vom 18. 3. 1919 dürfen hier an den Sonn
benden vor Oſtern und Pfingſten die Verkaufsſtellen bis abends

Uhr geöffnet ſein.
Halle. den 1. April 1920. Die Polizeiverwaltung.

Brkanntmachung.
Der Verkauf von Zigaretten an heimgekehrte Kriegsgefan-

jene wird in den Geſchäften F anz Pennemenn Gr. Ulrichſtr. 9,
Steinbrecher Taſper, Marktolatz 1, Max Schulz, Gr. Stein
ſtraße 1—-2, fortgeſetzt.
Die Bezugskarten werden in der Lebensmittelkartenſtelle für
Irlauber (Stadternäbhrungramt, Laden) während der Dienſt-
tunden von 8 bis 3 Uhr, gegen Vorzeigung des Entlaſſungs- und
Neberweiſungs cheines cusgegeben. Die Abgabe der Zigaretten
erfolgt. joweit der Vorrat reicht, auf den Abſchnitt 1 der aus-
egebenen Wezrgslarten. Es werden 50 Zigaretten abgegeben.
Der Verkaufspreis beträgt 12 Pfs. für die Zigarette. Die Ent
naßme der Ziga etten hat in den vorgenannten Geſchäften bis
väteſtens den 10. April zu erfolgen.

Die BVer“äujer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten ge-
hündelt in der Zige rrenwerteilungsſtelle bei Herrn Kaufweonn
Georg, Ludwig ucherer-Straße 42, unter Angabe ihres Reſt-
eſtandes abzvliefern.

Halle. den 1. April 1920. Der Magiſtrat.
J Bekanntmahung.Die Gebühren für die Benutzung der öffentlichen Aborte

derden mit Wirkung vom 1. April 1920 ab von 10 Pfg. auf
Pfg. erhöht. Der Magfſſtrat.

Unbekaunte rie. A Mä auf dem Gefriedhof eine männliche. unbekannte e mit einem
beſtattet worden. Beſchreibung: anſcheinend Bergmann, d 40
Jahre alt, 1,70 Meter groß, ſchlank, meliertes dunkles
blonder Schnurrbart, ſchmales Geſicht, Adlernaſe. Tätowierungen
guf der Bruſt „Anker mit 2 Fahnen“, linker Handrücken „Stern“.
Linker Oberſchenkel etwa 15 Zentimeter lange Operationsnarbe.
Bekleidung: dunkelkarrieres Jackett, graugeſtreifte Weſte. Trikot
hemd, blauer Arbeitskittel. graue Strickjacke, graue Unter
mit roten Streifen aus einer Militärdecke, braune Hoſe mit
ſchwarzen Streifen, Militärſtiefel, grauer Schal mit grünen

Werſtreifen. Wer Angaben über den unbekannten Toten machen
kann, wird gebeten, ſich bei der Kriminalvolizei, Zimmer 41, zu
melden, dort liegt auch eiſ Lichtbild des Toten zur Anſicht aus.

Siösdiiſſhe kaufmänniſche Kortbildungsſchule und höhere
Kandelsſchul Ab eilung zu Halle. Die Anmeldungen neuer
Pflichtforthildungs chüler haft am Mittwoch. den 7. April und
am Donwerstag. den 8 April von 8--12 Uhr vorm. im Schul-
hauſe, Sophienſtraße 37. Eingang Luiſenſtraße zu erfolgen
Gleichzeitig werden noch Anmeldungen für die höhere Handels-
ſchul- Abteilung entgegengenommen.

Die Mhros der Kriegsgeſangenenfürſorgeſtellen Schmeer
ſtraße 12. Kriegegefangenenheimkehr für die Stadt Halle,
Kriegsgefangenen- Fürſorge für den Stadkkreis Halle und den
Saalkreis. Hilfe für kriegsgefangrne Deutſche für den Stadtkreis
Halle und den Saalkreis. Volksbund zum Schutze der deutſchen
Kriegs- und Zivilagrſangenen. Zweiggrunve für Halle und den
Regierungsberirt Merſeburg. Bund deutſcher Frauen zur Be
freiung der Kriegsgefangenen. Ortsgruppe Halle Die Büros
dieſer Fürſorgeſtellen. die wegen der Heimkehr unſerer Kriegs-
cefangenen aus franzöſiſcher Gefangenſchaft vorübergehend in
das Krigegefangenenheimkehrheim im Vahnheofe hier verlcert
werden mußten. ſind von Herrn TJywelier Titel inzwiſchen wieder
nach ſeinem Honſe. Schmeerſtrabe 12, zurüſckverſegt worden.

Tie Ausſtellung zur Bekämpfung der Geſchlechtskranbeiten.
Halle, Martin'ſchule, Charlottenſtr., iſt nur noch bis zum 7. April
geöfſnet. Die Führungen werden von hieſigen Aerzten gehalten
am Freitag, den 2. April, Herr Dr. Kober, 11 Uhr vorm. am
Sonnabend, den 3. April, Herr Prof. Jaſcha, 5 Uhr nachm. am
Sonnteg, den 4 April. Herr Prof. Jaſcha, 11 Uhr vorm. am
Montoeg., den 5. April, Herr Dr. Mekas, 11 Uhr vorm. am Diens-
tag, den 6. April, Herr Dr. Kuhn, 5 Uhr nachm.; am Mittwoch,
den 7. April, unbekannt, s Uhr nachm.

Aus dem Verbreitungsbezirl.

Zur Aufklärung!
Infolge vereinzelter Anfragen der

Austräger und Leſer der „Bolksſtimme“
um Ermäßigung des Bezugspreiſes für April, weil
wegen des Generalſtreiks die Zeitungen zwei Wochen im März
nicht erſcheinen konnten erſuchen wir unſere Leſer, auf einen Nach
laß dieſerhalb im Intereſſe ihres Blattes zu verzichten. Wir
bitten zu berückſichtigen, daß wir im April nut 3,50 Mk. Abonne

mentesgeld erheben. während andere Zeitungen auf 4.,50 Mk. bis
6 Mk. und mehr monatlich erhöht worden ſind und dak uns beim
cegenwärtigen Papierpreis allein das unbedruckte Zei-
tungspapier über 4 Mark monatlich für jedes Abonne
ment koſtet Weiter wollen die Leſer in Betracht ziehen. daß
das Jnſeratengeſchäft als Haupteinnahmequelle der Zeitung in-
folge des Generalſtreiks über zwei Wochen gunz ausfiel und auf
längere Zeit geſtört iſt. ein Teil der Unkoſten der Zeitung. be
ſonders die laufenden Ausgaben auch während dieſer Zeit ge
zahlt werden müſſen

Wir werden bemüht ſein. unſere Leſer auf andere beſſere Art
als durch einige Groſchen Bezugspreisermäßigung für das
Ausbleiben der Zeitung in den beiden vetgangenen
Wochen zu entſchädigen

Verlag vVolksſtimme G. m. v. H.

Vorſicht beim Umpflügen dürftiger Winterſaaten!
Das nicht überall befriedigende Ausſehen der Winterfanten

verleitet vielfach dazu. dünn beſtandene Flächen umzuackern und
ſie fſir die Einſaat mit Sommerung vorzubereiten. Hierbei iſt
Vorſicht geboten! Der immerhin knappe Vorrat an einwand-
freiem Sommer'gatgetreide und geſunden Pflanzkartoffeln legt
ſedem Landwirt die Verpflichtung auf. vor Umbruch von Winter-
getreide-Schlägen ſich zu vergewiſſern. ob tatſächlich ausreichende
Mengen Saataut zur Verfögnng ſtehen. Iſt vas nicht der Fall.
ſo ſind alle Felder. die eine einigermaßen annehmbare Ernte er
worten laſſen. nicht umzupflügen. um ſo zu verhindern, daß in-
folge des Sagteutmangels weite Flächen ganz ertraglos bleiben
und damit unſere künftigen Ernährungsverhältniſſe weiter er-
ſchweren.

——-SZJ

Könnern. Stadtverordnetenſitzung. Die Talg-
ausgabe ſoll in Zukunft durch die Zeitung bekanntgegeben werden.
Faſt einſtimmig wurde beſchloſſen. dem Steinbruchsbeſitzer Berger
in Löbejün für Steinlieferungen aus dem Jahre 1914 die Reſt-
ſumme zu jablen die von dem Lieferanen von 2511.80 Mk. um
530 Mk. auf 2181 Mk ermäßigt worden iſt. um Differenzen mit
der Stadt Könnern zu vermriden Ferner wurde brſchloſſen,
ein weites Mal fſir 19 009 Mk. 50- Pfg. Rotgeldſcheine auszu
gehen. vm den iett ſehr fühlbaren Kleingeldmangel zu beſeitigen.
An Stelle des ausgeſchiedenen Stadt Herrn Reinhardt wurde
Herr Gneiſt durch Herrn Bürgermeiſter Twiehaus Wiele als
Stadtverordneter eingeführt Zur Feſtſtellung des Haushalts-
vloenes für 1920 kam es zn einer heftigen Ausſprache zwiſchen
unſern Genoſſen Ettelt und dem Bürgermeiſter. Darauf wurde

Lebensmittel-Kalender.
Verſorgung mit Kortoffeln.

z der Woche vom 5. bis 1t. April können auf die Marke 30
der hbraunen Kartoſſelkarte i ekauft bezw.
ren Kaushaltunren, Kranken und ſenſtigen Anſtalten und allen
denjienigen, welche Wintervorrat beſitzen, verbraucht werden.

Der Einkauf darf nur in den Geſchäften bewirkt werden, in
denen die Anmeldung zur Kartoffelkundenliſte erfolgt iſt. Der
Preis für das Pfund Kartoffeln beträgt 25 Pfg. Der Verkauf
erfolgt von Sonnabend bis einſchließlich Mittwoch. Eine Rach-
liefernng von Kortoffeln am Donnerstag, Freitag und Sonn-
abend findet nicht ſtatt. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis
ſpäteſtens Donnerstag abzuliefern.

Fleiſchverkanf. Die Verſrauchsmenge an Fleiſch wird in
dieſer Woche auf 150 Gramm ie Kopf Kinder unter 6 Jahren
die Hälfte) feſtgrſetzt. Es wird Rindergefrierfleiſch ausgegeben.
Der Verkauf erfolat am Sonnabend. den 3. April durch die Flei-
ſcher. bei denen die Haushal'e zur Kundenliſte angemeldet ſind.
gegen Abtrennung der Flei'chmarken für die Woche vom 29. 3
lis 4 4. *0. Die Marken ſind in üblicher Weiſe bis zum G. April
d J. an das Stadternäbrungsamt abzuliefern. Der Kleinhan-
velsverkaufspreis beträgt für 150 Gramm 3.60 Markt.

Städliſcher Verkanf von Fleſſch- urd Wurſtkonſerven und
Rokaonlaſch in der Talamtſchule. am Sonnabend. den 3. April
1620. Znugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Lebens
mittelſcheine mit den Nummern 76 501 bis 84 600 vormittags
von 8--1 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann
an Haushalte mit einer Perſon eine Kilodoſe Fleiſch oder
Wurſtkonſerven. an Haushalte mit zwei Perſonen eine Einkilo-
doſe Roßgonlaſch und an Haushalte mit drei Perſonen eine
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beſchloſſen. venſelben erſt fraktionsweilſe, dann in ve er

u r r d t r rn auf zirfozu e e rr cent n wurde ein vorſiber500 000 rgehendes kurzfriſtiges Darlehen von 200 000 Mk. von der Städt.
Sparkaſſe auf zunehmen zur Deckung des Fehlbetrages aus dem
Jahre 1920 Herr Staditv. Albrecht nahm arundſäklich Stellung
für ſeine Parteigenoſſen in Sachen der Verwaltung und empfahl
Reuregelung des Polizei und Verwaltungsweſens. zu der Stel
lung des Beigeordneten. der nur Vertreter des Bürgermeiſters
im Brhinderunasfalle ſein ſoll. Der Nachtwachdienſt ſei anders
zu vegeln. ferner wünſcht er Klarheit in Sachen der auf ſtädtiſchem
Bodey ſtehenden Hüttiaſchen Bäume. Er verlangt uneder Malgfabrit G. Schulze und Co zu den Koſten der Kanali
ſation. ferner Einführung einer Grunderwerbs. Wertzuwachs
und Wohnungsluxueſteuer u. v. a Nach längerer Ausſprache
wurde ein Antrag Albrecht angenommen. ſämtlichen Angeſteſſten
höherer Ordnung die geſetzlichen Teuerungszulagen zu zahlen,
ferner wurde mit 9 gegen 8 Stimmen ein Antrag Albrecht ange
nommen. den ſtädtiſchen Arbeitern vom 1. März ab 1.20 Stunden-
lohn zu zahlen. Der Magiſtrat empfiehlt. ein Darlehen von
500 000 Mark für die Stadt in Ausſicht zu nehmen für künftige
Pflaſterungen. zum Landaufkauf für den Könnern Rothenburger
Bahnbau und für Einrichtungen im Elektrizitätswerk. Die Ver-
ſammlung beſchloß. im Prinzip 250 000 Mk. aufzunehmen und
zwar von der Kreisſparkaſſe Vor endaültigem Beſchluß hat die
Verſammlung nochmals darüber zu befinden.

Eilenburg. Vom Zuge überfahren. Frl. Adele
Jrmer. hier wohnhaft, die im Begriff war. auf den ſich in Be
wegung ſetzenden Frühzug Eilenburg--Düben aufzuſpringen,
glitt vom Trittbrett ab und geriet mit dem rechten Bein unter
die Räder. das ihr unter dem Knie abgefahren wurde. Außer-
dem erlitt ſie noch ſchwere Verletzungen am rechten Oberarm,
die ihren Tod herbeiführten

Eisleben. Die Mörder Dr. Vogelſangs ver
haftet. Am 15 März wurde der Bergrat Dr. Vogelſang er
ſchoſſen. weil er ſich anfänglich geweigert hatte. ſein Automobil
herauszugeben. Als Täter wurden jetzt feſtgenommen der
21iährige Arbeiter Engel und der 29jährige Zimmermann Saal-

Gleſien. Ermordet Von Wilderern überfallen und er-
ſchoſſen wurde hier im Walde der Revierförſter der Ritterguts
verwaltung Pawlowski. Als er von einem Reviergange nicht
zurückkehrte, wurden Nachforſchungen angeſtellt. Nach langem
Suchen fand man mit Hilfe von Hunden die Leiche im Walde not
dürftig verſcharrt. Jagdgewehr. Browning. Schaftſtiefel, Geld-
börſe und Fahrrad hatten die Verbrecher mitgenommen. nachdem
ſie den Beamten durch Schüſſe niedergeſtreckt hatten.

Sömmerda. Schrecken des BVürgerkrieges Auch
am hieſigen Ort forderte der Blutputſch der Regktionäre eine
ganze Reih Opfer, Wie der Mordſtahl in den einzelnen Fami-
lien gewütet hat. zeigt mit erſchütternder Tragik folgende Todes
anzeige in der Zeitung von Sömmerda Am 24. März verſtarben
durch Erſchießen der Reichswehrtruppen mein lieber Mann. Otto
Schönkfeld. im 48. Lebensjahre. ſowie meine beiden älteſten Söhne
Paul und Hermann Schönfeld im Alter von 27 und 20 Jahren.
Frau Marie Schönfeld

c[T]jq———
Aus Alle Welt.

Chicago, 31. März. Furchtbares UAnwetter in
Amerika. Rach den letzten Berichten forderte der Zyklon 160
Tote und über 500 Verletzte. Der Sachſchaden wird auf neun
Millionen Dollar geſchätzt.

Kleines Feullleton.

Ausſtellung der Kunſtgewerbeſchule. Die Kupſgewere
veronſtaltet in ihren Räumen vom 2. bis 7. April eine Aus
ſtellung der auf der letzten Leipziger Entwurfs- und Modellme
ausgeſtellten Arbeiten ihrer Lehrkräfte, Schüler und Schüle-
rinnen. Geöffnet von 11--1 und 4--46 Uhr. Oſterſonntag aus-

nommen. Jm beſonderen wird die Beachtung der zahlreichen
mailſchmelzarbeiten anempfohlen, mit welchen ſich die Anſtalt

bereits einen bedeutenden Ruf auf dieſem kunſtgewerblichen Ge
biete erworben hat. Weiterhin befinden dort wertvolle
Metall-Treibarbeiten in Silber und Meſſing, ſowie mannigfacheEntwürfe für Stoffe und Tapeten und die v reiz- und phan
taſievollen Graphikblätter auf Gold und Silbergründen.
Eintritt iſt frei.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr, gel
Jlſebill“, eine dro matiſche Sinfonie von Friedrich Kloſe zur Auf-

führung. Am Karfreitag bleibt das Theater geſchloſſen. Sonn-
abend geht Goeihes „Egmont“ in Szene. Für die Oſterfeiertage
iſt folgender Spielplan vorgeſehen: Sonntag nachmittag „Kö-nigskinder“, abends Die heimliche Ehe“. Montag nachmittag
„Die Rofe von Stambul“, abends „Lobengrin“. Dienstag abend
gelangt die Komödie „Helden“ von Bernhard Shaw zur Erſtauf
ührung. Eintrittskarten, die infolge des Ausfalls der Vor-
tellungen während der kürzlichen Unruhen nicht benutzt werden
konnten, ſind bei Verluſt des Anſpruchs auf Rückzahlung des
Preiſes bis zum Sonnabend, den 3. April, bei der Theaterkaſſe
vorzulegen.

Jm Thaliatheater gelangt am Sonntaa, 1. Oſterfeiertag.
abends 7 Uhr das Luſtſpiel „Jm weißen Rößl“, am 2. Feiertag.
abends 7 Uhr der Schwank Die Rutſchbahn“ durch das Stadt
theoterverſonal zur Aufführung.

Männer schüützt Euch aorch
Vi vor geschlechtlicher Ansteckung. Schechtel for 6 malr O Gebrauch 2.50 Mk. Verkaufs und Versandstelle:
C. Rlappenbach, Gommiwaren, Holle S. Gr Ulrichstr. 41. Ferur. 6545

Kilodoſe Fleiſch oder Wurſtkonſerven und eine Einkilodoſe Roß
gulaſch. uſw. abgegeben werden. Der Verkaufspreis für eins

Kilodoſe Fleiſch und Wurſtkonſerven beträgt 5 Mark und
für eine Einkilodo'e Roßagoulaſch 11 Mk. Die Roßfleiſchkonſerven
ſind auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädtiſcher Auf
ſicht hergeſtellt worden. Ahgezähltes Geld iſt bereit zu halten

Städtiſcher Verkauf von Reise an Haushalte mit gelb um-
ränderten Lebensmttelſcheinen in der Talamtſchule am Sonn
abend. den 3. April 1920 Zugelſaſen zum Einkauf werden dir
Inhaber der gelh umränderten Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 76 501 bis 84 500 vormittags von 8--1 Uhr. Für jede
zum Bezug berechtigte Perſon wird gegen Vorlage des Lebens-
wittelſcheines Pfund Reis zum Preiſe von 1 Mark für das
Viertelpfund abgegeben. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf pon Milchvulver. 2. Sonderverteilung
und Nachbeliefernng von weißen Bohnen mit Fett und Tomaten
und Kerzen in der Talamtſchule. am Sonnabend. den 3. April
1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber ver Lebens
mittelſcheine mit den Rummern 78 591 bis 841500 vormittags
von 8—-1 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes, welche bei
der 2. Sonder verteilung von Milchrulper noch nicht berückſichtigt
werden iſt. werden 100 Gr. Milchpulver zum Preiſe von 160 Mk.
abgegeben. Für jede Perſon eines Havshaltes, welche bei der
vorhergehenden Verteilung die weißen Bohnen mit Fett und
Tomaten noch nicht abgefordert hat. wird eine Doſe weiße Boh
nen zum Preiſe von 2.70 Mk. abgegeben. Haushalte mit gelb
vrmränderten Lebensmittelſcheinen erhalten die Doſe zum Preiſe
von 2 Mark. Für jeden Haushalt ohne eleltriſche Lichtanlage,
und ſofern er bei der vorhergehenden Verteilung von Kerzen
noch nicht beliefert worden iſt. werden 4 Kerzen. zum Preiſe von
1.70 Mk. für 4 Stück abgegeben. Der Lehensmittelſchein iſt vor
le h teel „5fe Äereit zu Hall. gagiſrat,
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